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und Anzeiger für.*
Die Altersrente.

Die Commission des Reichstags für die Alters­
und Jnvaliditäts-Vorlage hat über die neuen Anträge 
betreffs der Berechnung der Rente Beschluß gefaßt; 
sie hat den Coinpromiß-Antrag Adelmaun, abgcäudert 
durch ein Amendement Struckmann, angenommen. 
Der Unterschied zivischcn den ursprünglichen Coin- 
missionsbeschlüssen und dem Antrag Adelmann ergicbt 
sich sehr übersichtlich aus folgender Zusammenstellung 
int „Hann. Cour.":

Nach der Regierungsvorlage sollte die Rente lmdj 
den rechnungsmäßigen Lohnsätzen der fünf Ortsklassen 
mit gewissen Steigerungen nach jedem Beitragsjahr 
berechnet werden; von jeder Rente sollte das Reich 
dann ein Drittel übernehmen. Die Commissionsbe­
schlüsse haben an die Stelle dieses veränderlichen 
Drittels eine feste Summe von 50 M. gesetzt. Zu 
dieser Summe treten dann die berechneten Renten, 
welche die Versicherungsanstalten zu decken haben; sie 
beginnen mit 16 Hunderttheilen und steigen nach einer 
Wartezeit von 5 Jahren um je 2 Hunderttheile des 
Minimalbetrages 25 Jahre lang, dann um je drei 
Hunderttheile. Die Renten setzen sich also danach 
folgendermaßen für die vier Lohnklassen zusammen:

Lohnklassen: I II III IV
M. Mk. Mk. Mk.

(bis 350) (350-550) (550-850) (über 850)

-------------- &
41. Jahrg.

Gesicht, das sie da drüben erblickte — aber dasselbe 
war todtenbleich und hatte einen geängsttgten, wilden, 
erschrockenen Ausdruck. Die Augen der Beiden trafen 
sich. In diesem einzigen wilden Bücke , erkannten sie 
sich. Miranda gab keinen Laut von sich, nur ihre 
Blässe nahm womöglich noch zu. Scheu und angstvo 
rückte sie mehr gegen den Hintergrund der 
selben Augenblicke ließ drüben Alma ihr Opernglas 
in den Schooß fallen und sank besinnungslos nach 
rückwärts. Die Erschütterung, ihre vernnffte Tochter 
urplötzlich dort unter dem schütze de^'^odsemdev 
ihres Gatten zu sehen, hatte sogar ihre Sett stbehcrr-

hat, die Ursache
Plötzlichen Ohnmacht bemerkt Er hatte den M 
wilden Erkennens gesehen, der ztvischenAlma und 
Gras Salms junger Sekretärin gewechselt worden 
war. Er wollte von dieser Erfahrung seinerzeit G - 
brauch machen. Jetzt aber bemühte er st ) 8)
lidter Tbeilnalnne um die Ohnmächtige. ,,E.' muß 
die Hitze ein," sagte der Senator,. welcher Dagobert 
half, Alma zum Bewußtsein zu bringen. „Ich rann 
mich nicht erinnern, daß Alma lemals ohnmächtig 
wurde. Ihre Gesundheit muß angegriffen stur 
„Es ist nur die Hitze," bestätigte Dagobert „Das 
Haus ist überfüllt. Mir selbst wurde beim Elntrttte 

Önn©eitator Brandes schob den Stuhl mit seiner 
Tochter ganz in den Hintergrund der Loge, und nach 
einigen Sekunden sah er seine und ^agobertv Be­
mühungen belohnt, denn Alma kam zu sich und schlug 
mit wildem, erschrockenen Ausdrucke die Jugen auf.

Oeft Dir besser, Alma?" fragte ihr Vater zärtlich. 
„Ja es war nur eine vorübergehende Schwäche," 
versetzte Alma Baron Dagobert ihre Hand entziehend. 
„Dil weißt, daß ich in Den letzten Tagen nicht ganz 
wohl war, Papa. Es thut mir leid, Dir den Abend 
zu stören,' aber ich muß nach Hause fahren." „Neh­
men Sie meinen Arm, gnädiges Fräulein," sagte der 
Baron. „Wir werden beim Ansgange einen Wagen 
finden, der Sie bald nach Hause bringt und," fügte 
er, sich zu ihr neigend, leise hinzu: „Vertrauen Sie 
mir. Ich würde Sie nicht um alle Welt verrathen. 
Der Senator ahnt nichts von der Veranlassung ^hrer 

ö} Alma schaute angstvoll in Dagobert's Gesicht. Ein 

Schaudern überlies sie unwillkürlich, und sie hüllte sich 
dichter in ihren Mantel. „Wir wollen gleickjfort, 
sagte Senator Brandes. „Ich bin Demethalben be­

dankte und den Wunsch aussprach, das Haus Nasiau 
möge in dem neuen Vaterlande gedeihen und glücklich 
sein. Der Herzog dankte, indem er seinen herz­
lichen Sympathien für das Land Ausdruck gab. 
Während der ganzen Fahrt waren auf allen Stationen 
große Volksmengen versammelt, die dem Herzog zu- 
mbetten; Die Glocken läuteten und Böllerschüsse wurden 
gelöst. Auf dem hiesigen Bahnhöfe empfingen Tausende 
den neuen Regenten mit begeisterten Kundgebungen. 
Derselbe trug die Uniform des Chefs der ehemaligen 
nassauischen Armee, der Erbprinz dagegen die österreichi­
sche Husarenuniform mit dem Generalsabzeichen. In 
seiner Anrede beim Empfange des Staatsrathes erklärte 
dessen Präsident gegenüber dem Herzoge, das Land sei 
glücklich, die Regentschaft mit der Person des Kronerben 
vereinigt zu sehen, das sei die Fortsetzung der Union 
mit dem Hause Nassau, dem das Land lange Jahre 
des Glücks und der Freiheit verdanke. Nachdem der 
neue Regent die Ansprache beantwortet hatte, 
trat er hinaus aus den Balkon, grüßte und dankte für 
die immer auf's Neue wiederholten Zurufe der Menge. 
Zuletzt fand ein Vorbeimarsch der Freiwilligen-Com- 
pagnie statt.

— Der Herzog von Nassau ift heute um 2 Uhr 
Nachmittags hier'angekommen. Der Einzug in Die 
Stadt gestaltete sich äußerst festlich. Die, Bevölke­
rung bildete vorn Bahnhof bis zum Schloß ein dichtes 
Spalier und begrüßte den Herzog fortwährend mit 
den Rufen: „Vive!" oder „Hoch!" Auch vereinzelte 
Rufe: „Vive le Regent!" wurden laut. Im 
Schlosse angelangt, wurde der Herzog von den Re- 
gierungsräthen empfangen, worauf alsbald die Vor­
stellung des Kammerprüsidiuins erfolgte. Später fand 
ein Diner statt, zu welchem nur die nächste Umgebung 
zugezogen war. Beim Empfang des Staatsraths er­
klärte der Herzog, er bringe dein Lande seine ganze 
Sympathie entgegen und hoffe, in nicht ferner Zeit 
auch die des Landes zu erwerben. Er sei bereit, für 
das Glück des Landes den letzten Tropfen feines 
Herzblutes hinzugeben.

— Nach Der Ankunft des Extrazuges verließ zuerst 
der Herzog, dann der Erbprinz und darauf die 
Staatsminister den Salonwagen. Der Herzog trug 
Generalsuniform, der Erbprinz Die Generalsuniform 
der österreichischen Kavallerie. Auf dem Perron war die 
Freiwilligen-Compagnie mit dem Mufikcorps ausgestellt, 
welches die Volkshymne spielte. Der Herzog schritt 
Die Front der Compagnie ab itnD bestieg hierauf Den 
ersten der bereitstehenden Wagen. Zu seiner Linken 
nahm Der Erbprinz, auf dem Rücksitz Der Staats­
minister Eyschen Platz. In fünf weiteren Wagen 
folgten Die Mitglieder der Regierung und des Staats­
rathes, sowie der Adjutant des Herzogs und das 
übrige Gefolge. ..

Luxemburg, 10. April. Sämmtliche hiesigen 
Vereine bringen dem Herzog am Donnerstag eine 
Serenade und einen Fackelzug._____________________

Der Einzug des Herzogs von Nassau 
in Luxemburg.

Luxemburg, 10. April. Der Minister v. Eyschen 
ist nut den übrigen Mitgliedern der Regierung heute 
-öormittog dem Herzog von Nassau bis zur Grenz­
station Wasierbilltg entgegengefahren. — Die Staats- 
gebaude und viele Privathäufer prangen in Flaggen- 
schmuck. Die Eidesleistung des Herzogs von Nassau 
auf die Verfassung wird morgen Nachmittag 3 Uhr 
Vor der versammelten Kammer erfolgen.

— Der Herzog von Nassau wurde an der Landes­
grenze vorn Staatsminister von Eyschen willkommen 
geheißen, der ihm für den dem Lande geleisteten Dienst 

daß der Vorhang in Die Höhe ging, denn sämmtliche 
in. Dem Stücke beschäftigten Damen hatten schon im 
ersten Akte zu thun — aber ihre Erwartung sollte 
sich nicht erfüllen. Der Vorhang würbe aufgezogen, 
r brste Akt gespielt, aber Miranbas Mutter erschien 
selbstverständlich nicht auf Der Bühne.
,, " .sticht da, Herr Graf," flüsterte Miranda 
ihrem Beschützer traurig zu. „Das macht nichts," 
versetzte er, sie ermuthigend. „Dann wollen wir mor­
gen in einem anderen Theater suchen, mein Kind, und 
wir werden sie sicherlich finden. Vergessen Sie nicht, 
Miranda, daß Ihnen noch ein großes Vergnügen be- 
vorsteht. Sie werden heute noch die Tochter des 
Senators Brandes sehen."

Miranda bezwäng ihre Enttäuschung und wandte 
ihre Aufmerksamkeit den Vorgängen auf der Bühne 
zu — nicht ahnend, daß manch bewundernder Blick 
sich ihrer holdseligen Erscheinung zuwandte. Nach 
Dem ersten Akte entstand in Der Loge des Senator 
Brandes eine Bewegung. „Jetzt kommt Fräulein 
Alma," sagte Graf Salm, der hinüberschaute. „Scheu 
Sie hin, Miranda. Sie werden das schönste Weib 
Hamburgs — aber auch die herzloseste Person von 
der Welt erblicken. Gustav Salm hat sie vergöttert. 
Baron Dagobert schmachtet nach ihr und wirbt um 
sie seit einer langen Reihe von Jahren." Miranda 
schaute voll neugieriger Spannung in die Loge hin­
über. Sie sah erst einen alten Herrn mit vornehmem, 
aber traurig ernsten Gesichte eintreten. „Der Senator 
Brandes — Fräulein Alma's Vater," erklärte Graf 
Salm. Der Senator setzte sich, und nun kam Baron 
Dagobert der voll Geschäftigkeit einen Stuhl für 
Fräulein Alma zurecht rückte und sich an ihre Seite

Mranda sah zuerst nur eine blendende Erscheinung 
in kostbarer blaßgelber Seide und Spitzen -- eine 
königliche Gestalt, an deren herrltchem Nacken u i 
schönen Armen, aus deren blauschwarzen Haaren Ju­
welen schimmerten und funkelten. „Ist sie nicht herr­
lich?" fragte Graf Salm. „Sieht sie nicht wie eine 
Kaiserin aus? Haben Sie je eine so schöne tfratt 
gesehen?" Ein Nebel schien Mirandas Blicke zu ver­
dunkeln. Sie faßte sich gewaltsam und schaute wieder 
hinüber in die Loge, wo die Tochter des Senators 
sich eben zurechtsetzte und Baron Dagobert zuhörte, 
der ihre Aufmerksamkeit offenbar anf den Schützling 
seines Onkels lenkte.

Alma erhob lächelnd ihr Opernglas und schaute 
in die gegenüberliegende Loge. Es war ein liebliches

Controle der schottischen Angelegenheiten für wün- 
schenswerth erklärt wird. Balfou'r bekämpfte den An- 
trag Namens der Regiernng und betonte, Schottland 
wünsche kein separates Parlament, es blühe unter der 
Union. Der Antrag Clark wird mit 200 gegen 79 
Stimmen abgelehnt.

Brüssel, 10. April. Wie verlautet, hat bisher 
die französische Regierung weder das Verlangen nach 
Ausweisung, noch eine Mittheilung irgend welcher Art 
betreffs Boulangers an die belgische Regierung ge­
richtet. Letztere habe bezüglich einer eventuellen Aus­
weisung Boulangers noch keine Entscheidung getroffen, 
aber Boulanger eröffnen lassen, wenn er aus Die 
Sympathien rechne, welche Belgien stets politischen 
Flüchtlingen gewähre, so müsse, er diese Sympathieen 
dadurch ermöglichen, daß er sich aller Handlungen 
enthalte, welche das belgische Cabinet unvermeidlich 
dazu bringen würden, aus freien Stücken Die Aus­
weisungsmaßregel zu ergreifen, ohne eine Mittheilung 
der französischen Regierung abznwarten. — Boulanger 
dementirt alle Reisegerüchte; er beabsichtige, den ganzen 
Sommer in Brüssel zu bleiben.

Belgrad, 10. April. Zum Zwecke Der Verminde­
rung Der schwebenden Schuld beschloß der Finanz­
minister die Auszahlung des beim Bau der Eisenbahnen 
entstandenen Expropriationsbetrages in der Höhe von 
1,200,000 Francs.

Belgrad, 10. April. Die Rückkehr des Exmetro- 
politen Michael wird bezweifelt. — Es ist beschlossen, 
daß König Alexander im Laufe des Sonuners den 
Czaren in der Krim besuchen soll.

Sofia, 10. April. Die ehemaligen Minister Rados- 
lawow und Aovanlschnow, welche wegen der Veröffent­
lichung beleidigender Aeußerungen über den Prinzen 
Ferdinand vor Gericht gestellt worden sind, wurden 
zu einem Jahre Gefängniß verurkheilt.

Athen, 10. April. Trikupis brächte einen Gesetz­
entwurf ein, wonach auf die aus Korinthentrauben be­
reiteten Weine keinerlei Zoll erhoben wird. — Die 
Berathung betreffs einer Anleihe von 80 Millionen 
zur Erbauung einer Eisenbahn nach Dem Piräus und 
der türkischen Grenze wird übermorgen geschlossen. 
Die Genehmigung ist höchst wahrscheinlich.

Die Familie des Geächteten.
Roman von Hermine Frankenstein.

. _ , Nachdruck verboten.
(26. Fortsetzung.)

Elftes Kapitel.
Mutter und Tochter im Theater.

Miranda freute sich wie ein Kind auf diesen ersten 
^ (!tzWNmh; hoffte sie doch zuversichtlich, nicht nur 
chre Mutter als Künstlerin zu sehen, sondern sie sollte 
^überhaupt so viel Neues kennen lernen und diese 
schone, stolze Alma Brandes sehen, von der sie schon 
'<£ ?/El gehört hatte. Sie machte eine ziemlich einfache 
-^ouette, da sie ja von zu Hause nur das Nöthigste 
nntgenommen hatte, aber sie sah dennoch unbeschreib­
lich schön und lieblich aus, als sie bei Graf Salm 
eustrat, Der sie in einem kleinen Salon erwartete. Ein 
unendlich tveicher und liebevoller Ausdruck erhellte Die 
Ml so strengen und harten Züge Graf Salms, 
fifchon liebte er dieses reizende Kind mit solch' zärt- 

wniger, wahrhaft väterlicher Neigung, daß er 
randö^^unkt kaum erwarten konnte, wo er mit Mi- 
feine Jätern gesprochen haben würde, um sie als 
das Mäd^n adoptiren zu können. Er überraschte 
mantel . nut einem eleganten, weißen Theater­
für sie Qp? einer kostbaren Perlenbroche, die er eben 
damit hatte, und Miranda mußte sich sofort

-W’anbfl wir werden Mama heute sehen," sagte 
hatte, in' .Nachdem sie ihm für seine Güte gedankt 
Herr ©ras r Erregung fast bebendem Tone. „O, 
liebevoll ist so schön, so gut, so zärtlich und 
daß Sie r etn Engel! Ich kann es kaum erwarten, 
sich mic ■ e kennen lernen." Diese Ungeduld mischte 
fubrp» 1 ei!ter gewissen Angst, während sie ins Theater 
toährpHk n6crP. Salm sprach ihr beruhigend zu, 
diesen T/r sie in Die elegante Loge führte, die er für

Dns Fd gemiethet hatte.
bot m glänzende Schauspiel, das sich Miranda dar- 
Rann, sie fast. Der hellerleuchtete, große
und SR™ ? ln<!Ien geputzten Menschen, das Summen 
Das s)nw'en der durcheinanderschwirrenden Stimmen, 
sie- eiuen übermächtigen Eindruck auf
Salm erfsnw?Z ^m-^Ech nicht viel davon. Graf 
gwß" 2™e % ?r,?,eIeS- '»'d darunter auch, daß die 
die des Senators gerade gegenüberlag, zufällig 
noä SJ™Qn$eg !et; sie war aber vorläufig

* ‘ Miranda konnte es kaum erwarten, 

Die Maximalrente
Der Antrag, der von den Abgg. Graf Adelmann, 

von Franckeufteiu, Dr. Hartmann, von Kardorsf, 
von Kleist-Retzow, Robbe, von Seydewitz, Siegle, 
Struckmann und Vciel gestellt ist, will an die Stelle 
des nach Dem oben mitgetheilten Commissionsvorschlage 
veränderlichen, von den Versicherungsanstalten aufzu- 
bringenden Theiles der Rente einen festen Betrag von 
60 M. einstellen, so daß Die Rente im ersten Jahre 
überall aus Dem Reichsznschuß von 50 M. und Dem 
i0 „ Der Versicherungsanstalt zu zahlenden Beitrage 

von 60 M. bestehen, also zusammen 110 M. betragen 
würde. Von dieser Anfangssumme aus würde Dic 
Rente nun nicht mit jedem vollendeten Bcitragsjahr^ 

sorgt, Alma." Sie verließen schleunigst das Theater. 
— „Nun, das war etwas Unerwartetes", bemerkte 
jetzt Graf Salm, der Die Vorgänge in der gegenüber­
liegenden Loge mit solcher Aufmerksamkeit verfolgt hatte, 
daß er auf Miranda gar nicht achtete. „Was kann 
Alma Brandes nur diese Ohnmacht verursacht haben? 
Ich hielt so etwas bei ihr gar nicht für möglich. 
Aber jetzt sagen Sie mir, wie sie Ihnen gefällt,'Mi­
randa. Ist sie nicht herrlich?" Er wandte sich an 
seinen jungen Schützling. Ein bleiches verstörtes Ge- 
sichtchen, aus dem alle Frische verschwunden war, 
schaute ihm entgegen. „O bitte, Herr Graf", flüsterte 
Miranda aufgeregt, „gehen wir fort. Ich will das 
Stück nicht sehen. Bitte, kehren wir in den Gasthos 
zurück." Graf Salm schaute sie überrascht an. „Sind 
Sie so enttäuscht, Ihre Mutter nicht gesehen zu 
haben?" fragte er, „oder ist das Theilnahme für 
Fräulein Alma? Ihre Ohnmacht hat Sie erschreckt!"

Miranda sagte nichts und schaute ihn nur mit 
flehendeu Blickeu au. „Ja, wir wollen gehen, mein 
Kind," sagte Graf Salm freundlich. „Sie sind in der 
Einsamkeit herangewachsen, daß solche Aufregungen 
Sie angreifen."

Er reichte ihr den Arm. Sie verließen das Thea­
ter und fuhren nach dem Gasthofe zurück. Dort an­
gelangt, führte sie Graf Salm in das Empfangsziin- 
mer und sagte: „Nun gehen Sie gleich zu Bette, Mi­
randa. Sie sind übermüdet. Es war ein Unrecht von 
mir, Sie heute, wo wir die Reise gemacht Haben, noch 
ins Theater zu führen. Das war zu viel, -erachten 
Sie zu schlafen, um morgen wieder frisch und rosig 
zu sein, sonst zürnt mir Ihre Mama, wenn wir sie 
finden, und weigert sich, meine Bitte zu nfüllen.

Er küßte Miranda zärtlich auf die *&tirne; diese 
versvrach zu trachten, ant nächsten Tage wieder 
munter zu sein und begab sich hastig auf ihr Zimmer 
Eine kleine Weile später jedoch schlich sie, ganz dun el 
gekleidet mit einem dichten Schleier über das Gesicht, 
Die Stiege hinab und huschte auf die Straffe hinaus, 
stieg in einen Wagen, der an der Ecke stand und gab 
diesem den Auftrag, sie nach Dem Hause des Senator 
Brandes zu fahren. ,

Alma war mittlerweile m Begleitung ihres Vaters 
und Baron Dagoberts dahin zurückgekehrt. Baron 
Dagobert war nicht wenig verwirrt; denn er halte 
den wilden Blick des Erkennens zwischen Alma Brandes 
und seines Onkels Schützling — dem Mädchen nut 
Gustav Salms Augen — gar wohl bemerkt.

(Fortsetzung folgt.) 

Kiel, 10. April. Der Kronprinz von Dänemark 
ist heute früh auf dem Dampfer „Skirner" hier ein­
getroffen und hat alsbald die Reife nach London fort­
gesetzt, um an den Beisetzungsfeierlichkeiten für die 
Herzogin von Cambridge theilzunehmen.

Wien, 10. April. Das Abgeordnetenhaus 
nahm mit einer Mehrheit von zwei Dritteln das 
Wehrgesetz mit Den Amendements des ungarischen 
Reichstages an. Die Erklärung des Antisemiten Türk, 
das österreichische Bündnis; sei für Deutschland werth­
los, rief entschiedene Proteste Pleners und des Landes­
vertheidigungsministers hervor, welche allseitig Beifall 
fanden. Rieger erklärte Namens des Czechenklubs 
sciii Entstehen für das deutsch-österreichische Bündniß, 
welches eine_ Garantie des Friedens Europas fei. 
Fürst Lichtenstein, Coronini und Sternwender wiesen 
die Aeußerung Türks zurück, welche Fiegl auch Nameus 
des Vorstandes der Deutschradikalen verleugnet. Der 
Präsident ertheilte Türk eine Rüge.

Wien, 10. April. Der Kaiser sanktionirt in 
dieser Woche das Wehrgesetz. Die Assentirung findet 
alsdann in Oesterreich am 1. Mai, in Ungarn am
10. Mai statt.

Budapest, 10. April. Eine stürmische Sitzung 
gab. es heute im Reichstag bei der Verhandlung des 
Commissionsberichts über die Affaire Rohonczy. Der 
Abgeordnete Rohonczy, der am 19. März einen Re­
volverschuß gegen einen Studenten im Foyer des 
Reichstags abgefeuert hat, bittet das Haus um Ver­
zeihung und erklärt sein Verbrechen durch die unge- 
heure Aufregung, in Der er sich Damals befunden. 
Rohonczy beschuldigt Die AbgeorDneten Der Opposition 
namentlich Eötvös und Polonyi, diese Aufregung her- 
borgerufen zu haben. Großes Staunen erregt Rohonczy 
durch seine Erzählung, daß er bei einer früheren Ge­
legenheit den Minister Tisza mit dem Revolver bedroht 
habe. Rohonczy macht' den Eindruck eine# krankhaft 
erregten Menschen.

Paris, 10. April. Die Kammer wird sich ange­
sichts der Unmöglichkeit, das Budget bis Ostern Dur'ch- 
zuberathen, Donnerstag bis Mitte Mai vertagen.

Petersburg, 10. April. Die projektirte Telephon- 
Verbiiidung Petersburgs mit Berlin, Moskau und 
Warschau kommt definitiv zu Stande. Unternehmer 
ist ein Konsortium französischer und russischer Kapi­
talisten.

London, 10. April. Wie verlautet, wird der 
Vicekönig von Irland wahrscheinlich im Herbst oder 
nach Ablauf seiner dreijährigen Amtsthätigkeit seine 
Entlassung nehmen. Der „Globe" sagt, Die Demission 
habe keinerlei politisches Motiv, da der Vicekönig im­
mer vollkommen im Einverständnisse mit Dem Ministe­
rium gewesen sei.

, London, 10. April. Unterhaus. Clark brächte 
eine Resolution ein, worin die Errichtung eines schot­
tischen nationalen Parlaments zur Verwaltuug und
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Lohnsatz 300 500 720 960
Reichszuschuß 50 50 50 50
Von Den Anstalten 

zu leistender Be­
trag V0li 16/ioo 
des Lohnsatzes 48 80 115,2 153,6

Miniinalrente 88 130 165,2 203,6
Jährliche Steige­

rung :
a. in den ersten 

25 Jahren (2 
pCt. v. ir7t oo 
d. Lohnsatzes) 0,96 1,60 2,30 3,07

b. in d. ferneren
20 Jahren (3
PCt.) 1,44 2,40 3,45 4,61



sondern mit jeder vollendeten Beitragswoche steigen, 
und zwar in der ersten Lohnklasse um je 2 Pf., in 
der zweiten um je 5 Ps., in der dritten um je 8 Pf. 
und in der vierten Lohnklaffe um je 12 Pf. bis zum 
Höchstbetrage von 370 M. Reichszuschuß eingeschlossen. 
Bei der Berechnung irgend einer Rente würde also 
die Summe von 110 M. als Anfang zu Grunde ge­
legt und dann für jede Beitragswoche und Lohnklasse 
die entsprechende Anzahl von Pfennigen zugerechnet 
werden. Wir stellen die Folgen dieses Antrages eben­
falls in Tabellenform zusammen.

Lohnklassen: I II ni IV
Mk. Mk. Mk. Mk.

(bis 350) (350-550) (550-850) (über 850)
Lohnsatz 300 500 720 960
Reichszuschuß 50 50 50 50
Anfangsrente der

Landesanstalt 60 60 60 60
Anfangsrente

überhaupt 110 110 110 110
Steigerung für

jede Beitrags­
woche 0,02 0,05 0,08 0,12
also für ein Bei­ A
tragsjahr von 47
Wochen 0,94 2,35 3,76 5,64

Steigerung für
die 5 Jahre Warte-
zeit 4,70 11,75 18,80 28,20

Die Altersrente
reute würde sich
also belaufen auf 114,70 121,75 128,80 138,20

Die höchste Rente
würde sich stellen
auf 157 227,50 298 370

Ferner enthalt der Antrag noch die Bestimmung, 
daß die Zeiten der Krankheit und des Militärdienstes, 
die als Beitragswochen mit angerechnet werden, bei 
der Steigerung der Rente nicht nach den Lohnklassen 
angerechnet werden, in denen der Versicherte sich vor 
und nach der Krankheit bezw. Dienstzeit befunden hat, 
sondern nach dem einheitlichen Satze der zweiten Lohn­
klasse, also mit 5 Pfennigen Steigerung für die Bei­
tragswochen. Die finanzielle Bedeutung des Antrages 
scheint auf den ersten Blick dieselbe zu sein, wie die 
der Commissionsbeschlüsse, denn die kleine Erhöhung 
der Maximalrente, die in den drei, und die kleine Er­
höhung der Altersrente, die in den zwei ersten Lohn­
klassen' eintritt, wird ausgewogen durch die ganz, er­
hebliche Ermäßigung der Altersrente in den beiden 
oberen Lohnklassen.

Wie schon bemerkt, hat die Commission indeß den 
Antrag Adelmann nicht unverändert, sondern mit einer 
von dem Abg. Struckmann beantragten Aenderung 
angenommen; danach beträgt die Steigerung der Rente 
pro Beitragswoche resp. 2, 5, 9 und 13 Pfg., die 
Rente wird sich also für die beiden obersten Lohnklassen 
etwas günstiger stellen, als nach der obigen Berechnung.

Deutscher Reichstag.
Abendsitzung vom 9. April.

Präsident v. Levetzow eröffnet die Sitzung. Auf 
der Tagesordnung stehen Wahlprüfungen. Zur Wahl 
des Abgeordneten Kohlt beantragt die Wahlprüfungs­
kommission Giltigkeitserklärung. Nach unerheblicher 
Debatte, an welcher sich die Abgg. Hegel, Rickert und 
Meyer betheiligen, schließt sich das Haus dem An­
träge der Commission an. Bezüglich der Wahl 
Webskys hat sich die Commission für Beanstandung 
entschieden und zugleich eine Resolution beschlossen, 
wonach die Beschlußfassung über die Wahl , ausgesetzt 
und der Reichskanzler ersucht werden soll, die preußi­
sche Regierung zu näherer Untersuchung einiger im 
Protest behaupteter Unregelmäßigkeiten zu veran­
lassen. Abg. v. Heeremann befürwortet die Be­
schlüsse der Commission. In der That seien ganz 
ungebührliche amtliche Beeinflussungen vorgekommen, 
welche die gefaßten Beschlüsse voll und ganz recht- 
fertigten. Abg. Hegel will die Ungiltigkeitserklärung 
einer Wahl immer nur von dem Umstände abhängig 
gemacht wissen, daß ohne die behaupteten Unregel­
mäßigkeiten das Resultat der Wahl selbst ein anderes 
gewesen sein würde. Abg. Rickert ist mit diesem 
Grundsätze nicht einverstanden; derselbe würde den 
Wahlbeeinflussungen Thür und Thor öffnen. Mehrere 
Vorkommnisse, abgesehen von der bekannten Ange­
legenheit des Schulinspektors Gregorovius, bedürften 
dringend der näheren Prüfung und Beweiserhebung. 
Abg. Meyer (Halle) betont, man müsse zwischen un­
beabsichtigten und absichtlichen Beeinflussungen unter­
scheiden. Abg. Hegel bestreitet, daß ein solcher Ein­
fluß überhaupt stattgefunden habe. Nach weiterer 
Erörterung, an welcher sich die Abgg. v. Unruhe- 
Bomst und Windthorst betheiligen, schließt sich das 
Haus den Beschlüssen der Commission an. Bezüglich 
der Wahl Polls beantragt die Wahlprüfungscommission 
Giltigkeitserklärung, zugleich aber die Annahme einer 
Resolution, wonach über einige Punkte Erhebungen 
anzustellen sind. Abg. Koscielski beantragt, die 
Wahl für ungiltig zu erklären. An der weiteren Be­
rathung betheiligen sich die Abg. Schmidt, Müller, 
v. Unruhe-Bomst und Bebel. Der Antrag der 
Commission wird angenommen und der Antrag Kos­
cielski abgelehnt. Darauf vertagt sich das Haus. 
Nächste Sitzung Mittwoch 11 Uhr.

57. Plenarsitzung vom 10. April.
Alters- und Invalidenversicherung. Vor 

Eintritt in die Tagesordnung erklärt der Abg. 
Schmidt, nachdem der Präsident aus seine Anfrage 
erwidert, er wolle die Paragraphen betreffend die Höhe 
der Renten morgen zur Berathung stellen, da es doch 
zunächst erforderlich sei, von den Regierungen eine 
rechnerische Unterlage für die in der Commission ange­
nommenen Beschlüsse zu erhalten. Bundescommifsar 
Wödtke erwidert, daß die verbündeten Regierungen 
bereits Fürsorge getroffen hätten, diese Berechnungen 
dem Hause möglichst bald vorzulegen.

§ 51 bestimmt die Bestellung eures Staatscom- 
nriss'ars für jeden Versicherungsbezirk, der ^rathend 
den Verhandlungen der Organe der Versicherungs­
anstalt und der Schiedsgerichte beiwohnen kann. Abg. 
Fritzen (Centr.) beantragt die Worte „und der Schreds- 
gerichte" zu streichen. Abg. Schrader (stets.) empfiehlt 
gleichfalls die Streichung der Worte, die unter Um­
ständen so ausgelegt werden könnten, daß der Com- 
missar das Recht habe, an den Beschlüssen der Schieds­
gerichte theilzunehmen. Das aber sei unzulässig. Der 
Redner beantragt weiter, den Commissar, statt wie es 
in der Vorlage heißt, von der Landesregierung im 
Einvernehmen mit dem Reichskanzler, von dem Reichs­
kanzler im Einvernehmen mit der Landesregierung be­
stellen zu lassen. Abg. Hahn (cons.) beantragt, die 
berathende Stimme des Commissars bei den Verhand­
lungen der Schiedsgerichte zu streichen und nur Bei- 
wohnungsbefugniß zu lassen. Minister v. Bötticher 
hat gegen den Antrag Hahn nichts einzuwenden, bittet 
aber den Antrag Schrader abzulehnen, weil den Landes­

regierungen die Verantwortung für die Beamten 
bleiben müsse. Der Antrag Schrader wird abgelehnt 
und der Antrag Hahn angenommen, desgleichen der 
so modificirte § 51.

Ohne Debatte gelangen zur Annahme die §§ 52 
bis 61 (Schiedsgerichte) mit einem Amendement 
Grillenberger (Soc.), nach welchem die Beisitzer 
der Schiedsgerichte aus 2 Arbeitgebern und 2 Ver­
sicherten bestehen sollen, während nach der Vorlage 
die Zahl unbestimmt gelassen ist.

Zu § 62 (Berufung der Schiedsgerichte und Be­
stimmungen über Verhandlungen derselben) beantragt 
der Abg'. Schmidt-Elberseld (freis.) für die jedes­
malige Entscheidung der Schiedsgerichte eine Besetzung 
von fünf Mitgliedern, unter welchen zwei Arbeitgeber 
und zwei Versicherte, statt drei mit je einem Arbeit­
geber und Versicherten nach der Vorlage. Abg. 
Grillenberger (Soc.) wünscht die Einfügung der 
Bestimmung, daß die Schiedsgerichte nur in, den 
Abendstunden sitzen dürfen. Minister v. Bötticher 
wendet sich gegen den Antrag Schmidt, der die Be- 
theiligten zu sehr in Anspruch nehme, ebenso, gegen 
den Antrag Grillenberger, der ein Eingriff in die 
Selbstbestimmung der Schiedsgerichte sei. Die Abg. 
Hahn (cons.) und Buhl (nat.-lib.) sind. gleichfalls 
gegen Abänderungsanträge. Abg. Schmidt , macht 
für seinen Antrag geltend, daß die Arbeitslast für drei 
Personen zu groß sei, namentlich da, wo es sich um 
die Entscheidung über complicirte Fälle handle. Em 
einzelner Arbeiter sei anch stets im Nachtheil gegen­
über dem gebildeteren Arbeitgeber, während zwei 
Arbeiter durch vorherige gegenseitige Besprechung diesen 
Nachtheil ausgleichen könnten. Abg. Grillenberger 
zieht seinen Antrag mit Rücksicht auf die Aussichts­
losigkeit der Annahme zurück, bittet aber, ihn als 
schätzbares Material zu verwenden. Der Antrag 
Schmidt wird abgelehnt und der Paragraph unver­
ändert angenommen.

Eine lange Debatte entspinnt sich über § 63 (Ver­
fahren bei Feststellung der Rente.) Ein Antrag Rickert 
und Gen. verlangt in Bezug auf die Invalidenrente 
eine Aenderung dahin, daß zunächst sich ein Bezirks­
ausschuß äußern muß, bestehend aus Vertretern der 
Krankenkassen und Vertrauensmännern der Versicherten 
in gleicher Zahl, ferner einem Vorsitzenden und einem 
Vertreter der unteren Verwaltungsbehörde. Die Abgg. 
Gebhard, Duvigneau (n.-lib.) und Gen. beantragen 
einen Zusatz zu 63, demzufolge der Anspruch auf In­
validenrente auch auf Zeit und zwar bis zur Grenze 
von 2 Jahren anerkannt werden kann. Eine Beru­
fung gegen eine solche Beschränkung findet nicht statt. 
Vor Ablauf der Frist soll in diesem Falle der Vor­
stand der Versicherungsanstalt von Amtswegen eine 
Untersuchung über die Fortdauer der Erwerbsunfä­
higkeit veranlassen; eine abermalige Fristbeschränkung 
ist unzulässig. Abg. Schrader bringt einen Antrag 
ein, demzufolge von der unteren Verwaltungsbehörde 
auch die ordentlichen Verwaltungsstellen und die Hilfs- 
kassenvorstände über den Antrag zu hören sind. Der 
Antragsteller erklärt, sein Antrag bezwecke dasselbe wie 
der Antrag Duvigneau, doch müsse.er ersterem den 
Vorzug geben, da er nichts von der Entscheidung des 
Statuts abhängig mache. Sollte der Antrag der 
Freisinnigen nicht angenommen werden, so werde seine 
Partei für den Antrag Duvigneau unter Ablehnung 
aller anderen Anträge eintreten.

Die weiteren Paragrapben bis § 83 werden nach 
den Beschlüssen der Commission angenommen.

Nächste Sitzung: Donnerstag. Tagesordnung: Fort­
setzung. Schluß 5 Uhr.

Preußischer Landtag. 
Abgeordnetenhaus.

54. Sitzung vom 10. April.
Zunächst folgt die Berathung einer Petition des 

Gerichtsschreibers Albath und Genossen in Tilsit wegen 
Aufbesserung ihrer Lage.

Die Commission beantragt Uebergang zur Tages­
ordnung. ,, r ..

Abg. Zelle (dfr.) beantragt hiergegen Ueberweisung 
an die Staatsregierung zur Berücksichtigung.

Der Antrag wird abgelehnt, der Commissionsantrag 
angenommen. r.

Folgt Berathung des Antrags Lasten und Ge­
nossen: „Das Haus möge beschließen, die kgl. Staats­
regierung zu ersuchen, die Verordnung des Oberpräsi­
denten der Provinz Schleswig-Holstein vom 18. Septbr. 
1888, betr. den Unterricht in den nordschleswigschen 
Volksschulen (in deutscher Sprache) aufzuheben."

Abg. Lassen (Däne) befürwortet seinen Antrag 
mit der Mißstimmung, welche diese Bestimmung in 
Nord-Schleswig hervorgerufen habe, da hierourch den 
dortigen Einwohnern nicht mehr Gelegenheit gegeben 
werde, ihre Muttersprache, das Dänische, gründlich zu 
erlernen. . . ,. . „ c

Minister v. Goßler führt aus, daß die m Nord- 
Schleswig gesprochene Sprache eine ganz andere, als 
das Dänische sei. Die dortige Sprache habe sich 
früher auch mehr an das Deutsche angelehnt, lehne 
sich aber seit 10 Jahren wieder mehr an das Dänische 
an. Das in den Kirchen gebräuchliche „Kirchendämsch" 
unterscheide sich auch wesentlich von der dänischen 
Schriftsprache. Die vom Ober-Prastdenten erlassene 
Verordnung sei ganz zweckmäßig, da eme Einheitlich­
keit durch den ganzen Staat nach dieser Richtung hm 
erforderlich sei. Er habe als Cultusmimster diese 
Verordnung genehmigt und werde sie auch nicht wieder 
zurücknehmeu. c mv ,

Abg. Jürgensen (n.-l.) giebt dem Minister Recht 
und bemerkt, daß der Mitantragsteller Johannsen gar 
kein Nordschleswiger, sondern ein Däne sei. Die 
dänische Sprache sei erst im Jahre 1851 in Nord- 
Schleswig eingeführt worden, vorher habe man 
dort nur plattdeutsch gesprochen. Das Volk habe 
aber die deutsche Sprache weiter gepflegt und Preußen 
habe nur die Bedürfnisse des Landes befriedigt, als 
es 1864 die deutsche Sprache wieder eingeführt habe. 
Redner bittet den Antrag abzulehnen, da die^ Verord­
nung lediglich im Interesse des Landes erlassen wor­
den sei. Nach einem Schlußwort des Abg. Johannsen 
(Däne) wird der Antrag abgelehnt.

Folgt der Antrag v. Liebermann wegen Beseitigung 
des Brückenzolls, welcher an einigen Stellen vom Fis­
kus erhoben wird.

Der Antrag wird einer Commission überwiesen. 
Das Haus vertagt sich bis zum 30. April.

Politische Tagesübersicht. 
Inland.

. . Berlin, 10. April.
— Officiös wird mitgetheilt, daß für den Besuch 

des Königs von Italien in Berlin die erste Hälfte 
des Monats Mai in Aussicht genommen ist.

— Beim Abgeordnetenhaus ist ein von Abgg. aller 
Fractionen unterzeichneter Antrag gestellt worden aus 
Beseitigung der aus den Ueberschwemmungen des 
Jahres 1889 entstandenen Schäden.

— Dem Eintreffen der amerikanischen Vertreter 

zur Samoa-Csinferenz, die am 13. April in S 
gehen und über London reisen wollen, wird hier um 
den 24. oder 25. April entgegengesehen. Man glaubt 
jetzt, daß die Conferenz vielleicht bald nach Ostern er­
öffnet werden könnte.

— Die unter Zuziehung eines Aichmeisters ftatt- 
findendentechnischenMaß-und Gewichtsrevisionen 
beginnen in diesem Jahre am 1. Juni.

— Die„Bolkszeitnng" vor der Reichs-Com- 
missio n. Endlich ist gestern Nachmittag 2 Uhr die 
Reichscommission im Ministerium des Innern zu­
sammengetreten, um über die Beschwerde der „Volks­
zeitung" gegen die vom Polizeipräsidium verfügte 
Unterdrückung Beschluß zu fassen. Der Minister des 
Innern Herrfurth führte den Vorsitz, Oberlandes- 
gerichts-Präsident Holleben, Oberlandes-Senatspräsi- 
dent Dr. Lehmann-Hamburg, Senatspräsident des 
Kammergerichts Delius und Geh. Rath Meinecke nah­
men an der Berathung Theil. Die Commission hatte 
von der Ermächtigung des Regulativs keinen Gebrauch 
gemacht, zu dieser Sitzung einen Vertreter der „Volks­
zeitung" vorzuladen. Indeß hatte die „Volkszeitung" 
einen Delegirten abgesandt, mit der Bitte an den 
Minister, ihm die Entscheidung mitzutheilen. Er 
wurde aber von dem Minister. gegen 4 Uhr Nach- 
mittagImit der Eröffnung entlassen, daß die Benach­
richtigung über das Resultat der Berathung am Müt- 
woch Vormittag schriftlich erfolgen werde. , Nach dem 
Geschäftsregulativ ist die Entscheidung mit Gründen 
zu versehen, nnd die Ausfertigung derselben der 
„Volkszeitung" und dem Berliner Polizeipräsidium 
durch die Post zuzustellen. Verfügungen, durch die 
die angefochtene Maßregel aufgehoben wird, sind durch 
den „Reichsanzeiger bekannt zu machen. — Der 
„Reichsanzeiger" bringt nun heute folgende „Be­
kanntmachung." Das von dem Königl. Polizei- 
Präsidenten zu Berlin unter dem 17. bezw. 19. März 
1889 erlassene Verbot der Nummer 65 des laufenden 
Jahrganges und des ferneren Erscheinens der 
periodischen Druckschrift: „Volkszeitung" ist durch 
Entscheidung der Reichscommission vom heu­
tigen Tage aufgehoben worden. Berlin, den 9. 
April 1889. Die Reichscommission. Herrfurth. — 
Die „Volkszeitung" ist am Mittwoch Abend wieder 
erschienen. Sie theilt auch mit, daß das Zeugmfi- 
Zwangsverfahren gegen die beiden Redakteure Hold- 
heim und Ledebour zurückgezogen sei. Ein Aufruf des 
Blattes an seine Freunde schließt wie folgt: „Und so 
nehmen wir denn, ohne Furcht und ohne Illusion, 
mit dem Gleichmuth einer unerbittlichen Pflicht und 
in dem Bewußsein des endlichen Sieges, die alten 
Waffen zu neuem Kampfe auf!"

— Auf die Handhabung einer milderen Praxis 
des Vereinsrechtes gegenüber der Socialdemo­
kratie unter dem Ministerium Herrfurth glaubt die 
„Mgdb. Ztg." hiniveisen zu sollen. Als Beweis dafür 
führt das nationalliberale Blatt die allerorten sich bil­
denden Vereine für Vorbereitung volksthümlicher Wahlen 
an, denen man gewähren lasse, obschon die Gründer 
wie die Mitglieder dieser Vereine notorische Social­
demokraten seien. Das Blatt führt an: „Nach § 1 
des Socialistengesetzes sollten zu verbieten sein „Ver­
eine, welche durch socialdemokrallsche, socialistische oder 
kommunistische Bestrebungen den Umsturz der StaatS- 
und Gesellschaftsordnung bezwecken." Danach hätte die 
Bildung socialdemokratischer Vereine auch früher bereits 
gestattet werden können, dafern sie nicht durch ihr 
Statut oder ihre Thätigkeit bekundet, daß sie auf den 
Umsturz der bestehenden Staats- und Gesellschafts­
ordnung gerichtet sind. Thatsache ist es aber,, daß 
bisher alle Vereine, die nur irgend tote sich socia­
listischer Tendenzen verdächtig gezeigt, polizeilich ver­
boten sind, von rein politischen Vereinen gar nicht zu 
reden, wie sie sich jetzt in den Vereinen zur Vorbe­
reitung volksthümlicher Wahlen aufgethan haben.

— In Sachen Stöcker-Witte hat der Ober- 
Kirchenrath dem ersteren einen strengen Verweis, dem 
letzteren einen Tadel wegen unkollegialischen Verhal­
tens ertheilt. Als absolut zuverlässig wird mitgetheilt, 
daß der Staatsanwalt die Acten in dieser Angelegen­
heit eingefordert hat.

— Die „Berliner Politischen Nachrichten" melden, 
die Einkommensteuernovelle dürfte nach Annahme 
parlamentarischer Kreise dem Abgeordnetenhause wäh­
rend der Osterpause zugehen. Die erste Lesung sei 
für den 6. Mai in Aussicht genommen. Außerdem 
sei mit Sicherheit die Vorlage eines Gesetzes über die 
Verwendung der einbehaltenen Staatsleistungen, der 
sogenannten Sperrgelder, zu erwarten, Man werde 
die Vorlage in dem festen Vertrauen ermatten dürfen, 
daß die kirchlichen und staatlichen Interessen zit vollem 
Rechte gelangen würden.

— Die Ofierferien des Reichstages sollen am 
Freitag beginnen und bis Ende April dauern. Die 
Hoffnung, die zweite Lesung der Altersversicherung 
noch vor den Osterferien zu beendigen, ist also aufge- 
qeben.

* Nürnberg, 9. April. In zwanzig hiesigen 
Schreineriverkstätten ruht die Arbeit. Heute reisen 45 
unverheirathete Gehilfen ab mit Reiseunterstützung von 
Seiten des Streikcomitees.

* Aus Altdamm bei Stettin, 9. April, wird be­
richtet: Bei der hier abgehaltenen Control-Ver- 
sammlung entwickelte sich unter mehreren Stellungs- 
pflichtigcn eine Schlägerei. Als die Polizei cinschritt 
und einen der Excedenten verhaften wollte, suchte die 
Menge diesen zu befreien. Die Polizisten und Gen­
darmen wurden so bedrängt, daß sie von der blanken 
Waffe Gebrauch machen mußten. Es wurde schließlich 
das hiesige Trainbataillon zur Hilfe geholt und darauf 
die Ruhe wieder hergestellt. Das Trainbataillon schickte 
Patrouillen durch die Straßen. Es wurden Polizisten 
verwundet und durch Säbelhiebe einige der Excedenten 
schwer, andere leicht verletzt. Bis zum Nachmittag 
wurden Verhaftungen vorgenommen.

A u s l a n d. m
Rußland. Ein kaiserlicher Ukas befiehlt die Ver­

doppelung der Grenzwache an der preufincy- 
ö st erreich ischen Grenze.' Die Stärke der ge- 
sammten Grenzwache ist damit auf etwa 40,000 M 
gebracht. Der Befehl über die Grenzwache verbleibt 
vorläufig dem Finanzminister. Die Mafiregel der 
Verstärkung wird mit Hinweis auf die Zunahme r es 
Schmuggelhandels in Folge der hohen Zolle begrün­
det — Der stellvertretende Staatsanwalt aus Char­
kow, Dudlansky, ist, nachdem er dem Verkehrsministe- 
riuin über die Voruntersuchung in der Sache, betr. 
die Bahnkatastrophe bei Borki, Vortrag gehalten, nach 
seinem Amtsitz zurückgereist. Der Prozeß kommt Ende 
Mai d. I. vor der Charkower Strafkammer zur Ver­
handlung.

Ho? und Gesellschaft.
* Weimar, 9. April. Schon als Prinz war der 

Kaiser zur Auerhahnjagd Gast unseres Großherzogs 
auf der Wartburg. Auch für die nunmehr beginnende 
Auerwildjagd'zeit hat der Großherzog feinen kaiser-

Kirche und Schule.
G Marienburg, 10. April. Die hiesige Land- 

toirthschaftsschnle hat ihren 16. Jahresbericht herausge- 
aeben. Nach demselben war die Anstalt beim Beginn 
des Sommersemesters 1888 von 159, beim Beginn 
des Wintersemesters 1888/89 von 160, atn Schlüsse 
desselben von 163 Schülern besucht, von welchen,35 
die Vorschule, 128 die 8 Fachklassen besuchten. 76 Schü­
ler waren aus dern Kreise Marienburg, 4 aus dem 
Kreise Dansiger Niederung, 1 Danziger Höhe, 4 El- 
bina, je 1 Neustadt und Putzig, 126 aus der Provinz 
Westpreußen, 35 aus anderen preußischen Provinzen, 
2 aus dem Auslande. 111 Schüler waren Söhne 
von Landwirthen. 21 Schüler haben im letzten Jahre 
nach bestandener Abiturientenprüfnng die Anstalt mit 
dem Zeugniß der Reife verlassen. Das Lehrerpersonal 
besteht aus dem Director, 7 ordentlichen und 5 Hilfs-

10. April. Herr Gymnasiallehrer 
Dr. Großmann hierselbst ist als Oberlehrer an das 
Wilhelms-Gymnasium nach Königsberg versetzt und 
wird diese Stelle nach den Osterferien antreten.

Nachrichten aus den Provinzen.
* Danzig, 10. April. Die Dampfschiffslinie 

Danzig-Tiegenhof ist nun auch durch den gestern von 
Tieqenhof eingetroffenen Dampfer „Frist", welcher die 
Fahrt durch die Siege, Haff und Elbinger Weichsel 
hierher gemacht, eröffnet worden. Derselbe nun- 
morgen früh 7 Uhr wieder die Fahrt dorthin znrnck- 
macben. Die regelmäßigen Fahrten werden crfi 
wieder beginnen, nachdem das Haff nnd der Kanal 
vollständig eisfrei fein werden was noch ewige Tage 
erfordern wird. Gestern brachten schwedische Barken 
sowie Fischerboote aus Hela eine bedeutende Menge 
Lachs auf den Markt. Um einen Preisrückgang zu 
verhindern, kaufte der hiesige Fischhändler B. sämmt­
lichen Lachs auf. Der herrschende starke Nebel und 
der Westwind lassen auf einen iveiteren ergiebigen 
Lachs-, Stör-, Herings- und Breitlingsflmg hoffen.

* Neuteich, 10. April. Der Auftrieb zum 
gestrigen Vieh- und Pferde-Markt war nur sehr schwach, 
woran das schlechte Wetter und die fast unpassirbaren 
Landwege wohl die Hauptschuld trugen. Es waren 
etwa 200 Pferde und 40 bis 50 Stück Rindvieh am 
Markte, zum größten Theile nur geringe oder Mittel­
waare. Da eine Anzahl _ auswärtiger Viehandler 
anwesend war, so wurde fast alles Schlachtvieh zum 
Durchschnittspreise von 23 Mark für den Ctr. Lebend­
gewicht verkauft, während der Umsatz in Pferden

10. April. Gestern Nachmittags 
erschoß sich hierselbst in seiner Wohnung der Un« 
primaner des hiesigen Gymnasiums Blank aus V 
Holland miteinemRevolver.VorVerrichtungderunseig 
That hat er noch mehrere Briefe geschrieben; unter iyn^ 
befindet sich auch ein vier Seiten langer Bn I 
seine Mutter. Aus einem hinterlassenen Bnefi ™ ot, 
Primaner Springer geht tlar und beftlm b 
daß der Verblichene sich mit dem Entsch fi,

Armee ititb Flotte.
— Eine internationale Marine-Conferenz' 

auf welcher über Maßregeln zur Sicherung der See­
schifffahrt berathen werden solle, wird am 16. Oktober 
in Washington zusammentreten. Diese Conferenz, zu 
der die Anregung von den Vereinigten Staaten aus­
gegangen ist, sollte ursprünglich schon in diesem Monat 
ihre Sitzungen beginnen, wurde jedoch vertagt, weil 
nur wenige Staaten ihre Zustimmung erklärt hatten. 
Jetzt haben, wie die „K. Z." mittheilt, Deutschland, 
England, Frankreich, Dänemark, Schweden, Brasilien, 
die Niederlande, Chili, Italien, Japan, Spanien, 
Costa Rica und mehrere andere überseeische Staaten 
angenommen.

— Das Militär-Wochenblatt bringt die Nachricht, 
daß der bisherige Kriegsminister Bronsart v. Schellen- 
dorf „zu den Offizieren von der Armee" (Wohnsitz 
Braunsberg) versetzt worden sei. Das bedeutet, daß 
der Kriegsminister die Kompetenzen eines aktiven Ge­
nerals fortbezieht, um demnächst beim Eintritt einer 
Vakanz in eine andere Stelle einzurücken.

— Der Nachfolger des Kriegsministers, General 
v. Verdy du Vernois, war zuletzt Gouverneur von 
Straßburg, vorher Kommandant der ersten Division 
in Königsberg. Der Dienst im Kriegsministerium 
und nicht minder die parlamentarischen Verhältnisse 
sind ihm wohl bekannt aus jener Zeit, wo er als 
Direktor des allgemeinen Kriegsdepartements fuiigtrw 
(1879 bis 1881). Als solcher vertrat er das Kriegs­
ministerium besonders bei dem Septennatsgesetz vom 
Jahre 1880. Der neue Kriegsminister hat ebenso wie 
der frühere fein Avancement im Generalstab gemacht, 
welchem er auch 1866 und 1870—71 als Major bezw. 
Oberstlieutenant und Oberst angehörte. General von 
Verdy hat sich durch zahlreiche militärische Schriften, 
insbesondere auch seine Studien über Truppenführung, 
in der militärischen Literatur einen Namen gemacht.

See i li'chen Großneffen eingeladen, und der Kaiser hat sein 
' Erscheinen in Aussicht gestellt. In Eisenach wird da­
her zu einem festlichen Empfang des Kaisers gerüstet; 
der Gemeinderath daselbst hat 500 M. Zuschuß zu 
den Kosten der Ausschmückung der Stadt einstimmig 
bewilligt.

— Nach der „Daily News" findet Kaiser Wil­
helms Besuch in England während des Aufenthalts 
der Königin in Osborne statt. Zweck der Reise sei 
die Theilnahme an der Flottenrevue bei Spithead. 
Der Besuch in London unterbleibt.

— Wie nach einer Mittheilung der „Staaten- 
Correspondenz" in Hofkreisen verlautet, sollen sich in 
einiger Zeit mehrfache Personal-Verändernngen 
innerhalb der obersten Ho schar gen vollziehen. So 
sollen einem mit bedeutender Fach- und Sachkenntniß 
ausgestatteten Inhaber eines oberen Hofamtes, welcher 
bereits dem Kaiser Friedrich als Kronprinzen seine 
Dienste weihte, darauf dem Hofstaate des Kaisers 
Wilhelm I. einverleibt und von dem besonderen Ver­
trauen dieses Monarchen getragen wurde, die Func- 
tionen des Ober-Hof- und Hausmarschalls des Kaisers 
Wilhelm n. übertragen werden, während der General­
intendant der Königlichen Schauspiele das Ober-Cere- 
monienmeisteramt übernehmen und zu dessen Nachfolger 
der Adjutant des Leib - Garde - Husaren - Regiments, 
Lieutenant v. Chelius, ausersehen sein dürfte. Das 
Amt eines Hofmarschalls dürfte an Stelle des aus 
der Umgebung des Kaisers vermuthlich ausscheidenden 
Haus- bezw. Hofmarschalls einem zum Hofmarschallamt 
commandirten, ä la suite des 1. Garde-Feldartillerie- 
Regiments stehenden Premier-Lieutenant anvertraut 
werden.

— Aus Homburg v. d. H. wird dem „Rhein. 
Cur." gemeldet, daß die Kaiserin Friedrich mit 
den Prinzessinnen-Töchtern am Sonntag den 14. 
April Vormittags dort eintreffen wird. Die Diener­
schaft, etwa 60 Personen, sowie 20 Pferde kommen 
bereits zwei Tage früher an.



 

Gldiuger Niachrichten.
(&ür diese Rubrik geeignete Artikel und Notizen sind uns 

stets willkonimrn.)

Elbing, 11. April. 
Di- l^entralverein westpreußischerLandwirthe.) 
tvJL Hauptversammlung dieses Vereins hat zu Mitt- 

April, Vormittags 10 Uhr, eine außer- 
Generalversammlung behufs Berathung 

Stands rter§5 und Jnvalidenversicherungsgesetz vom 
rufen. ntt der Landwirthschast nach Dirschau einbe-

°b$rC?c der Hagelversicherung.) Der
Landrätlw ^""Wirthschaft hat neuerdings wieder 

auf die chirtvsi-s.^^efordert, die ländliche Bevölkerung 
aufmerksam ^ff"ollchen Vortheile der Hagelversicherung 
^aß nach Zachen und zugleich daraus hingewiesen, 
Ualle des bestehenden Grundsteuerverfassung int
steuer nickt st-,^-^adens ein Erlaß an der Grund- 

Schapke' Der Gerichtsvollzieher Herr
gehöriae ^äesteru das der Frau Wittwe Schlüter 
die Kurze Hinterstraße Nr. 7, in dem sich
^uflick c FA. Brauser befindet, für 21,000 Mk.

* litt1 r°r6en: 
roth in Der Kasernen-Jnspektor Kling-
erhalten hat den Rothen Adlerordeir 4. Klaffe 
zu ßnn'iAa?11 ^hmnasial-Oberlehrer Dr. Georg Bujack 
6ei9SÖ±iÖ ist das Prädikat „Professor" 

lichen Haus Adler der Inhaber des König-
der Lehrer ?on Hohenzollern hat erhaltenSchu ze M Dm,fig; sowie das W 
Feldwebel UZ Nwevel Steg-mann, der 
der Feldwebel Kudicke VO^'.r'V11 -ldamheid und 
Regiment König Friedrich I (Tel>0)m91®r5enobiet=

Leben ein Ende zu machen, getragen hat, seit er von 
einem nervösen Kopfleiden befallen war, d. h. seit 
mehr als Jahresfrist, und daß dieses die einzige und 
ausschließliche Ursache seines Todes war, daß er be­
reits vor acht Tagen den gestrigen Dienstag zu 
seinem Todestage bestimmt hat. — Die Restauration 
im neuen Bahnhofsgebäude ist gestern eröffnet worden. 
Die reiche innere Ausstattung des neuen Empfangs­
gebäudes und besonders der Restaurationsräume biete 
Anen herrlichen Anblick dar; die Möbel sind^tm, a - 
deutschen Stile gehalten. Als bemerkenswerthe Eigen- 
Seit d-r neuen Äahnhossemnchtnng ™ mir

daß alle
finb^nb1nmn^W Mefdfcu in deutscher Sprache liest, 
V b Qum Fahrkartenverkauf", „Zum Bahnsteig" 

u s w Gestern Vormittag wurden 7 Mir. Hoch­
wasser nach hier signalisirt und deshalb die Bewohner 
der uiederaelegenen Straßen von der zu erwartenden 
Gefahr benachrichtigt. Das Wasser der Nogat ist seit 
gestern stark gestiegen. Der Pegel an der Ponton­
brücke zeigte heute Nachmittag 5,70 Meter.

* Konitz, 9. April. Einem Landmann, welcher 
gestern auf dem hiesigen Jahrmärkte ein Pferd für 
200 Mark verkauft hatte, wurde der Betrag gestohlen; 
er mußte, um in die Heimath zu gelangen, bei 
Bekannten eine Anleihe machen.

* Thorn, 10. April. Zum Kämmerer (besoldeten 
Stadtrath) ist heute von den Stadtverordneten Ge­
richtsassessor Dr. Gerhard aus Halberstadt gewählt.

dte Stelle waren 16 Bewerbungen eingegangen. 
— Der neue Kriegsminister General von Verdy du 
Vernots hat als junger Offizier hier in Garnison ge­
standen. Seine Gemahlin ist, tute die „Th. O. Z." 
schreibt, eine Thornerin, die Tochter des damaligen 
Kreisphvsikus Dr. Zimmermann.

* Tiegenhof, 10. April. Zum Besten des hier 
zu errichtenden Krankenhauses wurde von Mitgliedern 
des hiesigen Fechtvereins am vergangenen Montag im 
„Deutschen Hause" eilte Theater-Aufführung gegeben, 
die rund 300 Mark ergab.

* Strasburg, 9. April. Der Mühlenbesitzer Herr 
Arndt in Michlau unweit Strasburg hat seine Wafser- 
mühle an Herrn Jaeobsohn von hier für 33,000 Mark 
verkauft. Dieser Herr gedenkt, sie zu einer großen 
Dampf-, Handels- und Schneidemühle umzubauen.

* Mohrungen, 10. April. Ein betrübender 
Unfall, der zur größten Vorsicht bei der Hantirung 
mit Schußwaffen mahnt, ereignete sich am Montag 
Nachmittag in Kl. Bestendorf. In der Wohnung des 
Gutsbesitzers dort arbeiteten, während letzterer in 
Mohrungen war, Montag Nachmittag mehrere Guts­
leute. Ein 19jähriger, vor Kurzem im Gut ange- 
zogener Bursche nahm das im Vorzimmer befindliche 
Gewehr des Gutsherrn von der Wand und machte 
den schon so oft von traurigen Folgen begleiteten 
Scherz mit einem Mädchen, indem er aus nächster 
Nähe auf dasselbe zielte und das, wie er glaubte, 
ungeladene Gewehr abdrückte. Leider hatte wenige 
Stunden vorher der Gutsherr vor seiner Abreise 
eine Patrone mit feinem Schrot, mit der er einen 
Vogel schießen wollte, in das Gewehr geladen und in 
der Eile sie ausnahmsweise gegen seine sonstige 
Gewohnheit nicht wieder aus demselben entfernt. Der 
ganze Schuß nebst Filzpropfen ist dem bedauerns- 
werthen Mädchen unterhalb des linken Schlüsselbeins 
in die Brust gedrungen und hinten durch das 
Schulterblatt getreten. Es ist fraglich, ob es gelingen 
wird, das Leben des Mädchens zu erhalten. (M. Kz.)

* Von der kurischeu Nehrung, 8. April. Mit 
dem Emtritte des Frühjahrs werden die Arbeiten 
zur Festlegung der gewaltigen Sanddünen wieder 
ausgenommen werden. Besonders gefährdet von dem 
nimmer rastenden Flugsande war die Ortschaft Pill- 
wppen, und der Festlegung und Bewaldung der 
Wanderdüne davor gilt die nächste Aufgabe. Die 
Arbeiten sind auf ca. 240,000 Mk. veranschlagt.

* Neidenburg, 8. April. Unsere Zollbehörde hat
einen werthvollen Fang gemacht. Vor einigen Tagen 
kam aus Genf eine Kiste für einen Soldauer Geschäfts­
mann hier zur Zollabfertigung an, deren Inhalt an- 
schetnend von geringem Werthe war. Den Beamten 
siel sedoch das erhebliche Gelvicht der Kiste auf, und 
bet einer genaueren Untersuchung fand man in einem 
doppelten Boden versteckt 42 theure goldene Uhren. 
Dieselben wurden natürlich mit Beschlag belegt. (G.) 
oehöre?* w' dürfte zu den Seltenheiten
gehören, das; eine Braut am Tage vor ihrer Hocbteit 
dem Bräutigam davonläuft. Am 5 d M bat Lfi 
der Fall ut Kokberg ereignet AI« h/sn 'lC) 
seine Braut zu dem Gange nach dem Standesamte 
abholen wollte, fand er dieselbe zu seiner großen 
Ueberra chung nicht, auch alles Suchen war vergcbliclp 
Schließlich stellte sich heraus, daß die Braut es tiur» 
gezogen hatte, sich nach Berlin zu begeben.

Posen, 10. April. Das Kgl. Eisenbahn < Be- 
hUC S?r)t ^kannt: Vorn Donnerstag, den 11. 
nbM U r?JZot9erIt§ W' wird der Personenverkehr 
ohne Umsteigen, sowie der Gepäck-, Eilgut- und Post- 
lerkehr, vorn 13. d. Mts. ab wird der Gesammt- 

verkchr auf der Strecke Posen-Jarotschin wieder auf­
genommen.

* sNachrichtcn aus den: Bereichs dcS ersten
Armeekorps.) Lazarethinspektor Schulz in Danzig ! 
nach Gumbinnen versetzt. Lazarethverwaltungsinspektor i 
Brunke in Detmold nach Dt. Eylau versetzt. Proviant- 1 
meister Haubold in Königsberg in Pr. zum Proviant- : 
amtsdirektor ernannt. !

* (Zur Warnung) mag folgender Fall dienen. 
Die Händlerin R. aus Marienburg vertheilte bei 
einer Fahrt von Königsberg nach Marienburg ihre 
verschiedenen Waarenkollis, sür welche sie hätte Ueber- 
sracht zahlen müssen, an einzelne Mitreisende der IV. 
Klasse, um so den Anschein zu erwecken, als gehörten 
olchen die Collis. Die betrügerische Manipulation 

wurde jedoch von dem Zugführer bemerkt und zur An­
zeige gebracht. Die Frau mußte so nicht nur die 
volle Fracht mit 10,50 Mark zahlen, sondern wird 
sich dieselbe auch noch vor Gericht zu verantworten 
haben.

* sZum Lesker Morde.) Der etwa 12jährige 
Knabe S. entlief vor einigen Tagen seinen Eltern aus 
Schloß-Kalthof uud begab sich nach dem früheren 
Wohnsitz derselben, Neuteich. Dort hat er sowohl 
seine Eltern, als wie Grußeltern des Mordes in 
Leske bezichtigt und seine Erzählung über den Vor­
gang auch mit den nöthigen Details ausgestattet. 
Nach Marienburg übergeführt, blieb der Junge bisher 
bei seinen Behauptungen stehen. Was daran Wahr­
heit ist, wird die eingeleitete Untersuchung jedensalls 
bald ergeben.

* (Mit der Aussaat) von Mohrrüben, Peter­
silie und Salat im freien Lande, ist in den Gärten 
unserer Stadt bereits begonnen worden, frühe Radies­
chen in Mistbeeten werden bereits zum Verkauf 
angeboteu; es ist wunderbar, wie einige Tage Früh­
jahrswetter, und noch tote in diesem Jahre fast ohne 
Sonnenschein, auf die Treibfähigkeit unserer Mutter­
erde eintoirken.

sHommel.) Das bereits gemeldete Hochwasser 
der Hummel veranlaßte uns, gestern Nachmittag die 
vorjährige Bruchstelle am Pulvergrnnde auszusuchen. 
Schon der Uebergang über die nach Sanssouei füh­
rende Brücke war hochinteressant, da sich das Wasser 
nur wenige Zoll unter den Fußsohlen dahinwälzte, 
und die Ab- und Zugangsenden theilweise von dem 
reißenden Element unterspült wurden. In stark durch­
weichtem Sommerweg ging es nun weiter, um zu er­
forschen, welche Verheerungen das Hochwasser in unse­
rem neuen Schützengrunde angerichtet hat. Hinunter 
konnten wir nicht gelangen, da schon ein bloßer Ver­
such ein sofortiges Steckenbleiben in dem durchweichten 
Erdreich befürchten ließ. Die Zumachung des am 5. 
August v. I. entstandenen Bruchs neben dem Ueber- 
fall, welcher, wenn wir nicht irren, von der Stadt 
unter Leitung städtischer Bauaufseher bewirkt worden 
ist, bewährt sich vollkommen, allerdings waren eine 
Menge Arbeiter thätig, die unvermeidlichen Senkungen 
des neugeschütteten Dammes auszugleichen, so daß, so­
viel wir übersehen konnten, dem Schützenthale, außer 
einigen Ausschälungen, kein erheblicher Schaden durch 
das jetzige Hochwasser entstanden ist. Bei der großen 
Menge Schnee,welche noch auf der nach der Hummel 
abwässernden Höhe lagert, ist an ein starkes Fallen 
dieses Gewässers noch nicht zu denken, doch scheint 
gegenwärtig jede Gefahr beseitigt. Die heutige Be­
sichtigung des Wasserstandes ergab einige Zoll niedri­
ger als gestern früh.

* fDiebstahl.) Ein bettelnder Strolch benutzte 
gestern Nachmittag die Gelegenheit und stahl aus 
einer unverschlossen gelassenen Küche eines Hauses 
der Berliner Chaussee ein Portemonnaie mit 7 Mark. 
Der Dieb konnte indeß nicht ergriffen werden.

Strafkammer zu Glbing.
Sitzung vom 11. April.

1) Der mehrfach vorbestrafte heimathlose Arbeiter 
Michael Skrock ist geständig, eint 23. Februar zu 
Ncarteiiburg eine Weckuhr entwendet zu haben. Mit 
zwei ^zahre Zuchthaus und Nebenstrasen wird derselbe 
bestraft. —- 2) Die Berufung der Arbeiter Conrad 
und Karsten aus Zeyer, welche wegen Diebstahl an 
ochchluen und Buhnen - Spitzpfählen vom hiesigen 
Schöffengerichte zu 3 Tage resp. 1 Woche Gefängniß 

kostenfällig zurückgewiesen. — 
3) Ebenso hat am 6. März das hiesige Schöffenge­
richt den hiesigen Arbeiter Carl Emil Klein wegen 
einer begangenen Mißhandlung an einen seines Weges 
gehenden Bürger zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt. 
Die Berufung wird kostenfällig verworfen. — 4) Der 
ehemalige Gehülfe Traugott Wilhelm Hübler aus 
Egel ist angeklagt, am 18. Februar ein Portemonnaie 
mit 32,47 M. auf der hiesigen Post entwendet zu 
haben. Der That geständig, wird derselbe mit drei 
Monaten Gefängniß bestraft. — 5) Am 21. Juli 

dcis hiesige Krankenhaus der Barbier Le- 
goM'ti schwer krank eingeliefert. Die ärztliche Unter­
suchung , ergab, daß das Rückgrat schwer verletzt und 
daher eine Ruckenlähmung und deren nicht heilbare 
folgen eingetreten waren. Am 22. September wurde 
derselbe als unheilbar aus dem Lazareth entlassen und ist 
auch am 16. Dez. an den Folgen der Verletzung des Rück­
grates gestorben. Im hiesigen Krankenhause ist Le- 
gowski noch eidlich vernommen und hat derselbe Fol­
gendes bekundet: Am 18. Juli habe er sich in Elbing 
auf den mit Steinkohlen beladenen Kahn des Schiffers 
Johann Petrowski aus Neuenburg begeben und sei 
mit nach dem Drei-Rosenkrug gefahren. Hier, in Drei- 
Rosen, wäre er des Morgens früh, etwa 4 Uhr, vom 
Schiffer mit der Aufforderung geweckt, um ihm zu 
Hülfe zu kommen und den Mast des Schiffes, der 
niedergelegt war, wieder aufzurichten. Nur mit Drohung 
hatte er (Legowski) sich zur Hülfe herbeigelasseu. Nach­
dem Beide den Mast auf einem Ende bereits bis zu 
30 Grad in die Höhe hatten, hätte Petrowski den 
Legowski aufgefordert, den Mast allein zu halten; er 
selbst wolle nachsehen, ob auch der Mast in die richtige 
Oeffnung gehen werde. Trotzdem nun Legowski sofort 
erklärt hat, den Mast nicht allein tragen zu können, 
wäre Petrowski dennoch weggegangen. Unter dem 
Gewichte des Mastes sei er nun erdrückt und habe die 
Rückenmarksverletzung erhalten. Es steht heute der 
Schiffer Johann Petrowski unter der Anklage der 
fahrlässigen Tödtimg eines Menschen, indem der Pe­
trowski als Schiffssühr-r die nöthige Ansmer amkeit 
seines Amtes außer Augen gelassen hat (§ ..
Der Angeklagte bestreitck, den Legowski zur Aiishevuiig 
des Mastes hinzugerufen zu haben. Da aber der 
Aussage des verstorbenen Legowski vollständiger 
Glauben geschenkt wurde, so erkannte der Gerichtshof 
gegen Petrowski auf 6 Monate Gefängniß.

Kunst und Literatur.
* Schleswig, 10. April. Die festliche Enthüllung 

und Uebergabe des Denkmals für die im Jahre 1848 
gefallenen Studenten und Freiivilligen erfolgte gestern 
in Flensburg unter Betheiligung der noch lebenden 
Mitkämpfer, Vertreter der Kieler Universität und zahl­
reicher Deputationen mit ihren Fahnen.

I * Lübeck, 10. April. Der plattdeutsche Schrift­

steller Bar m ei st er hat sich bei Lauenbnrg im Sachsen­
wald aus Nahrungssorgen erhängt. (Der Verstorbene 
gehörte zu den in Holstein, Schleswig und Mecklen­
burg beliebten Schriftstellern; er war Nachahmer von 
Fritz Reuter, doch begünstigte der Erfolg ihn nur 
wenig. D. Red.) <

* Paris, 9. April. Der Chemiker Chevreutl 
ist, beinahe 103 Jahre alt, Nachts gestorben.

Aus dem Gerichtssaal.
* Thorn, 9. April. Wegen betrügerischen 

Bankerotts wurde in der gestrigen Schwurgerichts­
sitzung der wegen Hausfriedensbruches, Körperverletzung 
und Anstiftung zum Meineide schon bestrafte Bäcker­
meister Friedrich Senkbeil aus Kulmsee zu 2 Jahren 
Zuchthaus verurtheilt; derselbe hat verschwenderisch 
gelebt, bedeutende Summen int Spiel verloren und 
dann' seine Gläubiger empfindlich geschädigt. Sein 
wegen Beihülfe mit angeklagter Schwiegersohn, der 
Dachdeckermeister August Hubert, wurde freigesprochen.

Vermischtes.
— Eine Schlägerei zwischen dem Scharfrichter 

Krauts und seinem Gehilfen, dem Schuhmacher­
meister Gummich, welche der Charlottenburger „Neue 
Zeit" zufolge am 25. v. M. int Köppenschen Lokale 
in der Spreestraße zu Charlottenburg ausgebrochen 
war, hat nun einen unglücklichen Ausgang genommen. 
Gummich wurde damals durch einen Fußtritt schtver 
verletzt nach der Berliner Charitee gebracht, wo er, 
demselben Blatte zufolge, nun unter gräßlichen Schmer­
zen verstorben ist.

— Unter dem Protektorate der Großherzogiu 
von Baden wird in Karlsruhe eine „große Aus­
stellung von Erzeugnissen und Bedarfsartikeln der 
Bäckerei, Conditorei und verwandter Gewerbe" vom
11. bis 18. August d. I. statffindeu. Als Ehrenpreis 
hat die Großherzogiu dazu einen Pokal gestiftet.

* Görlitz, 8. April. Die Brüdergemeinde 
Herrnhut hatte vor einiger Zeit eine Erbschaft 
von 983,138 Mark gemacht und war um die landes­
herrliche Genehmigung zur Annahme des Geldes ein­
gekommen. Der Erblasser aber hatte arme Angehörige, 
welche leer ausgegangen waren, und diese wandten sich 
an den König von Sachsen mit der Bitte, die Ge­
nehmigung zur Annahme der Erbschaft nur dann zu 
ertheilen, wenn ihnen von der Gemeinde Herrnhut 
eine Entschädigung gezahlt würde. Der Monarch hat 
dieser Bitte entsprochen und die Annahme nur unter 
dieser Bedingung gestattet. Eine hier ansässige Dame, 
welche zu den Bittstellern zählte, erhält nunmehr eine 
lebenslängliche Rente von 1200 Mark ausgezahlt. 
Anderen Anverwandten des Testators sind Renten in 
gleicher Höhe zugesprochen worden.

— Bunte Babel-Bilder. Die „Frankfurter 
Zeitung" veröffentlicht folgenden hübschen Scherz: Bei 
Beginn bezaubernder Blüthezeit begleitete Baronin 
Bonnemann besorgt „Bruno" Boulanger bis Brüssel; 
Bouchez, Boulangers Beschützung beschuldigt, brächte 
bald Bunaston, bald Baudonin Beachtung, bis Beaure- 
paire bedeutungsvolle Beschlüsse bezüglich Boulangers 
Bande berieth. — Belgien bittet Bramarbas Bou- 
langer, bei Bannbedrohung, baldigst bodenlose Beleidi­
gungen benachbarter befreundeter Bundesmächte beizu- 
stecken. Bestürzt besucht Boulanger, Böses brütend, 
beharrlich beobachtet, belgische Baudenkmäler, bayerisches 
Bier begehrend, belebten Bällen beiwuhnend, blanke 
Busen bewundernd, bei Banketten breitbebänderte 
Bouquets beifällig beiseitelegend, Bismarck, Bunaparte 
bitter beneidend, Bazaine brüderlich beigesellt! Basta!

,— Aus Newyork wird über Geschenke des deutschen 
Kaisers berichtet: Dem hiesigen Zollkollekteur ist durch 
Vermittelung des Auswärtigen Amts in Washington 
vom dortigen deutschen Gesandten eine mit dem Bilde 
des deutschen Kaisers geschmückte Uhr zugegangen, 
welche der Kaiser als Geschenk für den Capitän Spiro 
B. Bennis, früheren Commandeur des Dampfers 
„Niagara" von der Wardlinie, bestimmt hat. Capitän 
Bennis hatte im August 1885 die Mannschaft des 
gescheiterten deutschen Barkschiffes „Caroline Susanne" 
an der Küste von Florida gerettet. „ Schwester Bene- 
dieto, Superiorin des neuen städtischen Hospitals in 
Baltimore, Maryland, hat durch den dortigen deutschen 
Consul, Herrn Heydenreich, 150 Dollars als ein Ge­
schenk des Kaisers Wilhelm eingehändigt erhalten.

* Madrid, 5. April. Spanische Zeitungen wissen
unter der Spitzmarke „Eine märchenhafte Reise" 
von einer allerdings schier unglaublich klingenden See­
fahrt zu berichten, welche der amerikanische Schiffs­
kapitän Slocum letzthin mit seiner Frau und zwei 
Kindern ausgeführt hat. Slocum verlor an der Küste 
der brasilianischen Provinz Rio Grande do Sul sein 
Schiff. Ohne fremde Hilfe zimmerte er sich aus den 
Trümmern feiner Barke ein Boot von etwa zwei und 
einer halben Tonne Tragkraft, stattete dasselbe mit 
Proviant aus und unternahm auf diesem gebrechlichen 
Fahrzeug die Reise von der brasilianischen Küste quer 
über den Golf von Mexico bis nach einem Hafen 
Nord-Carolina's — auf solche Weise eine Distanz von 
nahezu 2400 Meilen zurücklegend. Zu dieser zweiten 
Reise, welche ohne Unfall verlief, t^ntte Kapttan Slo- 
cunt, mehrfach Häfen des amertkamschen Contmentv 
und der Antillen anlaufend, 4 Monate und einige 
Tage gebraucht. ________________
^Telegraphische Depeschen.^

Washington, 11. April. Deutschland, 
Großbritannien und Nordamerika haben sich 
geeinigt, daß von jedem Staate nur ein 
Kriegsschiff bei Samoa verbleibe; bis die 
Berliner Conferenz Beschlüsse gefaßt hat, 
wird „Sophie" Deutschland wahrscheinlich 
und „Calliope" England vertreten.

Wasserstands-Nachrichten.
Warschau, 11. April. Wasserstand 3,6V 

Meter. Steigt langsam.
Kulm, 11. April. Wafferstand 5,78 Mir.
Thorn, 11. April. Wafferstand hierselbst 

5,82 Meter; fällt langsam.
Kraffohlschleuse, 11. April. Wasfer- 

ftand 3,21) Meter. Wasser feit 2 Uhr nicht 
mehr gestiegen.

Stimmen aus dem Publikum.
Für Form und Inhalt aller unter dieser Rubrik veröffentlichten 

Zuschriften übernimmt die Redaction keine Verantwortung.

Wäre es nicht endlich an der Zeit, auch einmal 
an die Wegebesferung der Ziegelscheunstraße und des 

; Wunderberges zu denken? Sollten die Vertreter der 
Stadt diese'Wege täglich viermal passiren, so wäre 

' jedenfalls schon etwas dafür gethan worden. Schleu- 
' nige Abhilfe thut noth! Die Wege sind grundlos, der 

Schmutz ist pyramidal.
Mehrere Bewohner der benannten Straßen.

Handels-Nachrichten.
Telegraphische Börsenberichte.
Berlin, 11. April, 2 Uhr 40 Min. Nachm.

Börse: Schwach. Cours vom 
Russ.-Engl. 5 pCt. Anleihe v. 1871173 
31 pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . 
3i pCt. Westpreußische Pfandbriefe. 
Oesterreichische Goldrente . . . . 
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . 
Russische Banknoten  
Oesterreichische Banknoten . .. . 
Deutsche Reichsanleihe
4 pCt. preußische Consols . . . .
5 pCt. Rumän. Staatsanleihe amort. 
5 pCt.Marienburg.-Mlawk. Stammpr.

1O.|4.
103,40
102,10
102.30
94,50
87,20

217.80
169.80
108.30
107.30

98,—
116,50

Produkten-Bö
Cours vorn
Weizen April-Mai......................

Sept.-Oet  
Roggen schwankend.

April-Mai
Sept.-Oct

Petroleum loeo............................
Rüböl April-Mai............................

Sept.-Oct. ......
Spiritus 70er loco April-Mai

rse.
. 1O.|4.
. 184,50
. 188,50

. 145,—

. 149,20

. 23,10

. 55,50

. 50,50

. 34,20

11.14.
103,—
102,20
102,20
94,30
87.20

217,10
169,60
108,40
107,30
97.20

115,90

ll.|4.
184.70
188,—

145,50
149.70
23,10
54,50
50,—
34,—

und hell-

. . 55,75 A Brief.

. . 36,—

. . 55,50

. . 35,75

„ Geld. 
„ Geld.
„ Brief.

Königsberg, 11. April. (Von Portativs und 
Grothe, Getreide-, Woll-, Mehl- und Spiritus-Cum- 
missions-Geschäft.)

Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß.
Tendenz: besser.
Zufuhr: 20,000 Liter. 

Loco contingentirt . . . 
Loco nicht contingentirt 
April contingentirt . . . 
April nicht contingentirt .

Danzig, den 10. April.
Weizen: Unveränd. 500 Tonnen Für bunt 

farbig inländisch 175—176 A, hellbunt inländischer ISO 
A. hochbunt und glasig inländisch 186 / Termine 
April-Mai 126 pfd. zum Transit 136,50, A Juni-Julr 
126 pfd. zum Transit 138,50 A

Roggen: Flau. Jnländ. 143-144 rufi oder 
voln. zum Transit 94 A, pr. April-Mai 120 pfd. zum 
Transit 91,50 A. r .

Gerste: Loco grosse inländisch — loco lleme 
inl. 126—132 A. ,

Hafer: Loeo inl. 138 A Erbsen: Loco inländisch 
160 A 

Königsberger Productenbörse.
9.

April
R.-Mk.

10.
April 

R.-Mk.
Tendenz.

Weizen, Hochb. 125 Pfd. . 176,00 176,00 unverändert.
Roggen, 120 Pfd. . . . 137,00 137,00 do.
Gerste, 107/8 Pfd. . . . 111,00 111,00 do.
Hafer, feiner...................... 127,00 127,00 do.
Erbsen, weiße Koch-- . . . 128,50 128,50 do.
Bobnen, trockene .... 120,00 120,00 do.
Wicken, trockene .... 167,50 167,50 do.

Zuckerbericht.
Magdeburg, 10. April. Kornzucker excl von 96 

°/0 Rendement —, Kornzucker excl., von 92 °/0 Rende- 
ment 23,00, Kvrnzucker excl. 88»/« Rendem. 22,00. Korn« 
zucker excl. von 75°'O Rendement 19,00 A Sehr fest. — 
Gem. Raffinade mit Faß 31,75. — MeliS 1. mit Faß 
31,25. 

Meteorologische Beobachtungen
vorn 10. April.

Uebersicht der Witterung.
Ueber Europa ist der Luftdruck überall gestiegen, 

das Maximum liegt über Nordschweden, das Mim- 
ntunt int Westen. Ueber Centraleuropa wehen schwa chc 
nördliche bis östliche Winde bei trüber, stellenwetse 
nebliger Witterung. Die Temperatur ist durchlchuitt- 
lich wenig verändert. In Deutschland liegt sie tut 
Osten und Süden etwas über, sonst unter, der nor­
malen. — Nachtfröste werden nicht gemeldet, stellen­
weise ist etwas Regen gefallen. Bregenv hatte gi) 

Abend Gewitter. __

M-Ä, •

70 S ,3 e
Stationen. LZi Wetter.

w-

Mullaghmore 751 ONO 4!Regen
Aberdeen 754 N 3 wolkig
Christiansund 759 OSO 3 heiter
Kopenhagen 755 NO 2 bedeckt
Stockholnt 760 NO 3!wolkenl.
Haparanda 767 still —6 wolkenl.
Petersburg 761 NO 0 bedeckt
Moskau 760 SSO 1 »Nebel
Cork, Queenstown 749 OSO 8 heiter
Cherbourg 745 SSW 4wolkig
Helder 750 O 5 wolkig
Sylt 753 O 2chedeckt
Hamburg 753 ONO 3 bedeckt
Swinemünde 753 NNO 2 Nebel
Neufahrwasser 753 NNW 3 Regen
Memel 755 ONO 3 Nebel
Paris 751 SW 711). bedeckt
Münster — —

9 bedecktKarlsruhe 751 SW
Wiesbaden 751 NO 8jwolkig
München 751 O 8j6ei)ectt
Chemnitz 752 O 6stiedeckt
Berlin 752 NNO 4 bedeckt
Wien 749 NW ICbedeckt
Breslau 751 NW 6! Nebel

Jle d'Aix 754 WSW 91). bedeckt
Nizza 750 !OSO lllwolkenl.

Trieft 750!still 11 heiter

Meteorologisches.
Barometerstand.

Elbing, 11. April, Nachmittags 3 Uhr.

£9-------------
Sehr trocken  
Beständig  
Schön Wetter  
Veränderlich  
Regen und Wind . . . . 
Viel Regen  
Sturm

Wind: O. 8 Gr. Wärme.



Gegen Brustbeschwerden. Grot- 
nif bei Luschwitz. Zu meiner großen 
Freude kann ich Ihnen jetzt berichten, 
daß mein Freund, seitdem er den Ge- 
sundheits-Kräuter-Honig von C. Lück 
in Colberg gegen seine Brustbeschwerden 
gebraucht, sich vollkommen gesund befin­
det. Ihr Honig hat sehr gute Dienste 
bei uns geleistet und ich sage Ihnen 
meinen besten Dank. Fiebig, Lehrer. 
Erhältlich in Flaschen ä Mk. 1,—, 
1,75 und 3,50 in Elbing bei Apo­
theker Wendtland, Haensler, Brnns.

Familien-Nachrichten.
Verlobt: Frl. Rosa Gebauer mit dem 

Chemiker Herrn Dr. Otto Wilhelm- 
Königsberg.

Geboren: Herrn E. Tauhorn-Grau- 
denz 1 @. — Herrn Ed. Patzcker- 
1 T.

Gestorben: Hauptlehrer Wilh. Kolat- 
Tilsit, 67 I. — Holzhändler Friedr. 
Holzstamm-Mohrungen, 47 I.

Elbinaer Standes-Amt.
Vom 11. April.

Geburten: Sattler Friedrich Reß 
1 T. — Arbeiter Friedrich Quapp 1S.
— prakt. Arzt Dr. Hermann Reinhard 
1 T. — Maurergeselle Julius Krahnke 
1 T.

Ehefchliesinngen: Arbeiter Julius 
Kuobbe-Elb. mit Maria Kornblum-Elb.
— Arbeiter Albert Sawatzki-Elb. mit 
Ernstine Behrendt-Elb.

Sterbefälle: Zuschneiderfrau Caro- 
line Bertha Sakowski, geb. Richter, 
32*/2 I- — Maurergeselle Julius Klein 
T. 4 M. — Tischlerfrau Elisabeth 
Dhck, geb. Kahlweis, 30 I. — Arbeiter 
Carl Schulz S. 10 M. — Arbeiter- 
Wittwe Luise Brock, geb. Spinger, 79 I.
— ehemal. Wirthschaften:: Louise Czibor
72 I. — Tischlermeister Wilhelm Aust 
S. 9 M.__________________________

Inr 3 Soireen!
(Auf der Durchreise nach Riga.) 

W" Heute,
Freitag, den 12. April er.: 

Humoristische

von

ggr Wilh. Sipners -W« 
bestrenommirten und beliebten 

Leipziger 
OMtettMonlkrtsiinser, 

Herren: Gipner, Hildmann, 
Gedlich, Lachmann, 

Böhmen, Glaser u. Semada 
sowie

Gastspiel des urkomischen 
musikalischen Clown 

(Großer Erfolg) und 
Schlittenschellen - Virtuosen 

(das Neueste auf musikalischem Gebiet) 
Herrn H. Krüger.

YE" Anfang 8 Uhr. *9

Billets ä 60 Pf. K
ditoreien der Herren IWaurizio und 
Thiem. Kassenpreis 75 Pf.

Alles Nähere die Tageszettel.

Freitag, den 12. April, fällt die 
Uebung aus.

Sonnabend, den 13. d. Mts., 
Abends 8 Uhr:

Versammlnng."MI
Vierteljahresbericht.

Der Vorstand.

Ortsoerei» der TWIer.
Bersammlnng "Mz

Sonnabend, den 13. d. Mts., 
Abends 8 Uhr,

im Vereins-Lokal „Goldener Löwe." 
Wahl zum Delegirten-Tag.
Das Erscheinen sämmtlicher Mit­

glieder dringend erforderlich.

MlMitmchM
Zufolge Verfügung vom 8. April 1889 

ist an demselben Tage die unter Nr. 405 
eingetragene Firma J.Beumann, 
deren Inhaber der Kaufmann Ernst 
Friedrich SamueSKeumann 
war, im Firmenregister gelöscht und 
unter Nr. 802 des Firmen-Registers die 
Firma Bugo Alex. Mrozehvorm. 
D. J. ^eumann und als deren 
Inhaber der Kaufmann Hugo Alex­
ander Mroxek in Elbing einge­
tragen.

Elbing, den 8. April 1889.

Königliches Amtsgericht.

Stiel Pesacl
W Feinste "W

Ungar ».Museat
Weine 

zu billigsten Preisen 
empfiehlt die

Mein-Großhandlung 

G. Anpslifl Wb„ 
Fischerstraße 3233.

WWWU fa c H s c H’üleWMI 
für Mülleru.Muhlenbaiiei 
WWW» DIP^OLDISWALDE WMMW

Speise- und Pflanz- 

Kartoffeln 
offerirt franco nach allen Bahn­
stationen

W. Tilsiter,
Bromberg.

Gicht-, Rheuma­
tismus", Hexen- 
schuss-Pf lasten 
von Apoth. Scholinus 
in Flensburg. Aerzt- 
lich empfohlen, schnell

und sicher wirkend auch bei Rücken­
schmerz,. überhaupt rhellmatischen 
Schmerzen und Gliederreißen. Nur 
echt mit hier abgedruckter Schutz­
marke. Preis p. Blechdose mit 
ausführlicher Gebrauchsanweisung 
75 Pfg.

In Elbing m der Rnths- 
npotheke von Th. Haensler 
und in der Adlerapotheke von 
C. Radtke, Brückstr. 19.

UM" Vorzügliche "WU

ZPkjstwtofel« 
liefere frei ins Haus zu den billigsten 
Tagespreisen. Wiederverküufern Rabatt.

Joli. Meissner,
Leichnamstr. 10/11.

Zur Saat empfehle weiße, blaue 
und Rosa-Kartoffeln.

IV. Marienbnrger

ßelii-Fsttttik.
Ziehung:

am 5., 6. und 7. Inni. 
Hauptgewinn: 

90,000 Mark. 
Ferner Geldgewinne: 

30,000 Mark, 15,000 Mark, 
6000 Mark, 3000 Mark, 

1500 Mark rc.
Loose ä 3 Mark,

(für Porto nach auswärts sind noch 
10 Pfg. beizufügen) zu haben

in i>er Frpei>. dieser Zeitung.

: Corsetts
3 in neuesten, vorzüglich sitzenden B
■ Facons zu anerkannt illigften,
a streng festen Preisen empfiehlt B

■ A. JsclKlonai.»

Zur Saat 
ofierire unter Controle der Westpr. 
Samen-Control-Station: 
Rolhklee, Wcißklee, Grünklcc, 

Thymothkk, Rayegras rc., 
ferner:

Sommerweizen, kleine 
und große Gerste, Hafer, 

Erbsen, Wicken. 
J. KntsckowsM. 

Alt-Doüstädt.

Stellensuchende jeden 
Berufs placirt schnell Beuter’s 
Bureau in Dresden, Reitbahn­
straße 25.

Großartige Uenheiten in

Sonnenschirmen

Einladung zum Abonnement auf
♦ < A 6Große Ausgabe 

vierteljährlich 

90 Pf.

Kleine Ausgabe 
vierteljährlich

60 Pf.

der JExport- Cie.
für Deutschen Cognac 

Köln a. IihSalierring 55, 
bei gleicher Güte bedeutend billiger 

als französischer.
Man verlange stets Flaschen-Etiquettes mit unserer 

Firma.
Dlrecter Verkehr nur mit IVjeder Verkäufen.

Nnslkalislher Klinsfteunii.
ausgewählte Solonmnsik.

Monatlich 2 Nummern 
(mit Text-Beilage).

Preis pro Quartal 1 Mark.
Probenmnmern

MT* gratis u. franko. "MU 

C.A.Koch’s Verlag 
in Leipzig.

sind ein getroffen und empfehle zu anerkannt billigsten, 
festen Preisen.

1. Jschdonatj Alter Markt 53.

Atelier für künstl. 
Zähne re. 

Specialität: Plombiren u. 
Patentsedergebisse.

D. R.-P. 43070 für hier und Umgegend 
nur bei mir.

Sprechstunden: 9—6.
O. Hlebbe,

In». Mühlendamm 2O|‘21.

Gerb. Reimer’s Wein- und Bier-Wirtschaft.
Ausschank Münchner Löwenbräu. __

Heute, Donnerstag: Rinderfleck. Bockbier. "WU

chen.

Ä

Alte Briefconverts,
Postkarten, Briefmarken?c. 

sauft Axt, Danzig, Milchkannengasse 10.

C. Koch & Co.
SO., Berlin, Elrsabethufer 42, 

empfehlen Pferde-, Wiest-, Hnnde- 
scheeren, thicrärztl., landwirthschaftliche 
Instrumente, sowie ihre

Danipsschleiferei
für sämmtliche Scheeren u. Instrumente. 

Jllustr. Preislisten franco u. gratis.

Auflage 352,000; das verbrei» 
leiste aller deutschenBlätter über» 
haupt;außerdem erscheinenUeber- 
setzungen in zwölf fremden ^pro-

Die Moden» 
Welt. Ällu-- 
strirte Zeitung 
für Toilette und 
Handarbeiten.

Monatlich zwei 
Nummern.PreiS 

Vierteljährlich
M.1.S5—7SKr.
Jährlich er­
scheinen: * 

24 Nummern mit 
Toiletten und 
Handarbeiten, 

i enthaltend ge­
gen 2000 Abbrl«

Zeitschrift für leichte und geschmackvolle Handarbeiten mit farbigen Original­
mustern für Canevasstickerei, Application und Plattstich, sowie zahlreichen schwarzen 

Vorlagen für Hükel-, Filet-, Strick- und Stickarbeiten aller Art.
Neu! Colorirte Vorlagen für farbige Filet-Guipüre u. Häkelarbeiten. 

Monatlich ein Heft mit reich illustrirtem Text, einer farbigen Tafel 
mit fein colorirten, stylgerechten Originalmustern und einer Unterhaltungsbeilage.

Die „Arbeitsstube" bietet sowohl Müttern als Lehrerinnen reiches Material, 
in ihren Töchtern und Schülerinnen den Sinn und die Neigung zur Handarbeit 

zu erwecken und zu fördern.
Einige Urtheile der Presse.

Blut-
Änfpkmon 30—50 Stück (je 
MjjIvibirBuslei nach Größe der 
Frucht) in einem 5 Lo-Körbchen frost- 
geschützt verpackt, versendet für 3 Mark 
portofrei in bekannter Güte die Ad- 
munstration des „Exporte n r" in 
Drteft. Eitronen 40—50 Stück 
Mk. 2,70 — Neue Malta-Kartoffel 
5 Ko Mk. 2,50. — Alles portofrei!

Für die Küche:
Dahin, wo ich keine Niederlagen 

unterhalte, versende ich meine mehrfach 
prämiirte 80% Essig - Essenz für 
Speise- und Einmache-Zwecke (Schutz­
marke: Elephant) unter Nachnahme 
portofrei inel. Maaffbecher und 
Verpacknng in Flaschen ä 1 Ko. 
ä M. 2,60, ohne Maaßbecher ä M. 2,50; 
in einer Flasche ä 5 Ko. Inhalt ä M. 9,

1 Ko. bereitet man sich durch 
einfaches Mischen und Durchschütteln 
mit 24 Liter Wasser 25 Liter starken 
Spcise-Essig oder mit 15 Liter Wasser 
16 Liter niemals verderbenden ganz 
vorzüglich enaromatischen Einmache-Essig.

Weither Weissenborn,
____ Düffeldorf._________  

IW* Mohrenkopf,-HW 
vorzügliche 5 Pf - Cigarre, 

Cigarren in allen Preislagen 
Große Auswahl! 

empfiehlt

Job. Gustävel,ä“rft
vorn:. Franz Kirsch«

„Fürs Haas" (Dresden). — Selbst der 
faulste Backfisch wird Lust zu Handarbeiten 
bekommen, schenkt das Mütterlein ihm die 
mit vielen Vorlagen für leichte und ge­
schmackvolle Handarbeiten, sowie einer großen 
Menge farbiger Originalmuster für Canevas­
stickerei versehene Zeitschrist „Die Arbeits­
stube." .

„Jugendschriften-Commission d. schwetz. 
Lehrervereins. „Diese Zeitschrift verdient 
warnte Aufnahme am häuslichen Heerd."

„Germania" (Berlin). „Sowohl die 
zahlreichen farbigen und schwarzen Muster 
als auch der erklärende Text dieses für 
Hausfrauen höchst nützlichen Journals sind 
vortrefflich."

„Vossische Zeitung" (Berlin). Der Ver­
lag von F. Gebhardi in Berlin bietet mit 
seiner hübsch ausgestatteten „Arbeitsstube" 
eine reiche Fülle von Vorlagen für leichte 
und geschmackvolle „ Handarbeiten. Was 
Alles nur auf diesem Gebiete Gefälliges 
geleistet werden kann, wird in sauber aus­
geführten Mustern veranschaulicht. Eine 
große Anzahl von bunten Originalmustern 
dient zu Vorlagen von Canevasstickerei, 
eine noch umfangreichere Menge schwarzer 
Muster für Häkel-, Filet-, Stick- und Strick­
arbeiten aller Art.

Natürlich fehlt es nicht an eingehenden 
Erklärungen zur Ausführung dieser schönen 
Vorlagen.

MF Abonnements auf die „Arbeitsstube" nehmen alle Buchhandlungen 
und Postämter, sowie die Verlagsbuchhandlung F. Gebhardi in Berlin lV, 
Kurfürftenftrrche 150, entgegen. 2 Probehefte franco gegen Einsendung von 
20 Pf. in Briefmarken.

düngen mit Beschreibung, welche daS 
ganze Gebiet der Garderobe und Leib­
wäsche für Damen, Mädchen und Knaben, 
wie für daS zartere Kindesalter umfassen, 
ebenso die Leibwäsche für Herren und 
die Bett- und Tischwäsche -c., w«- d,« 
Handarbeiten in ihrem ganzen Umfange.

19 Neilaaen mit etwa 800 Schnittmustern 
für alle Gegenstände der Garderobe und 
etwa400Muster-BorzelchnungenfurWc»ß. 
und Buntstickerel, Namens-Chifsren rc.

Abonnements werden jederzeit angenommen bei all" »Buchhandlungen und Postanstal- 
♦rn _ Probe-Nummern gratis und franco 
durch die Expedition, Berlin W, PotS- 
damer Str, 38; Wien I, Operngasse 8.

Königsberger 

Pferde-Lotterie, 
Ziehung am 15. Mai.

Ijoosc a 3 Mk., 
nach auswärts 10 Pf. mehr für Porto, 
sind zu haben in der

Expedition
der „Altprerrsiischen Zeitung."

Fügst litt Geld-Folter» 
für die Zwecke des unter Allerhöchstem 
Protectorate stehenden Vereins vom

Rothen + Kreuz 
ä 3 Mark 

(Hauptgewinn 150,000 Mark) 
find zu haben in der

Expedition dieser Zeitung.

welche Französisch, Englisch, Jta- 
lienifch, Spanisch oder RuMch 
wirklich gy sprechen lernen wollen.

Gratis uno fraueo zu beziehen 
durch die

KomQnthal'sche Verlagshandlung 
in Leipzig.

Vorschriftsmäßige
Post-Packet-Adressen

(mit beliebiger Firma bedruckt)
W* 1OOO Stück für 4 Mk.

Die Post nimmt ohne Druck 5 Mk. 
H. Gaartz’

Buch- und Accidenz-Druckerei, 
Elbing.

mit „Anker" als sehr wirksamer 
Hausmittel empfohlen.

»cht mit der Marke

Gicht- und Rheumatismus-
Leidenden sei hiermit der echte

Pmn-Exprller

K-rrälhig in den meisten Apotheken!

Ein junger Mann mit guten Schul- 
kenntnissen findet in unserem Destillations­
geschäft eine Stelle als Lehrling.

Streiow St Lindner, 
Bromberg.

Alt - Dollftädt In Rollen sind io Schock 
Roggenrichtstroh u. Sommerweizen 
zu verkaufen. 

Ein junger Mann mit guter Hand­
schrift wird von gleich als

86P* Eleve
ohne Pensionszahlung gesucht. Besitzer­
söhne erhalten den Vorzug.
Gut Hohenkirch, Bahnst. Hohenkirch.

In Targowisko bei Löbau findet 
ein

welcher den Speicher
ein Rechnungsführer,

' er den Speicher mit zu übernehmen 
hat,7 zum 1. Mai oder später Sellung.

Ich suche zum 11. Mai für meine 
drei Kinder im Alter von sechs bis drei 
Jahren eine geprüfte

Kindergärtnerin
II. Klasse. Dieselbe muß auch leichte 
Stubenarbeit übernehmen.

Gehalt 135 Mark.
Frau Amtsrichter v- Frag stein,

Rosenberg (Westpr.)

Aufrichtiges

Heirathsgesueh.
Ein tücht. geb. Jnspector, bäuerl. 

Herkunft, 29 Jahre alt, von angenehmem 
Aeußern, evangel., mit christl. Sinn und 
ehrenhaftem gutem Charakter, sucht eine 
Lebensgefährtin. Am liebsten möchte 
derselbe bei einer Gast- oder kleinem 
Landwirthschaft einheirathen.

Geehrte Damen und kinderl. WittwcN 
mit häusl. Sinn und tadell. Ruf, denc" 
es an einem glückt. Familienheim gelegsts 
ist, werden gebeten, werthe Adressen 1111 
Photographie bis zum 25. d. Mts. fiNZ 
A. B. Nr. HO postl. Maricnbu S 
einzusenden. — Anonymität ausge>0 * 
— Discretion Ehrensache.

Spieringstraße 13 
ist die Wohnung 2 Treppen, 4 Zr £ • 
Küche mit Wasserleitung rc., von N 
zu verm. Näh. Reifrrbohn 1 '

Ein kräftiger
Wirtstsrhafts-Eleve 
am liebsten Sohn eines Landwirths, 
findet ohne Pension Stellung von gleich 
in Steinberg bei Nikolaiken (Westpr.) 

Ein älterer, erfahrener junger Mann 

flotter Expedient 
für Material- und Destillationsgeschäft, 
muß höchst ehrenhaft und gewissenhaft 
sein, kann sich melden. Polnische Sprache 
Bedingung. Antritt 1. Mai cr.

H. J. Pommer, Schwetz a W.
Ein nüchterner, unverheirntheter 

Gärtner 
mit guten Zeugnissen kann sich zum so­
fortigen Antritt melden auf Dominium 
Frögenau in Ostpr._______________

150 Erdarbeiter 
finden dauerude Beschäftigung bei 2 Mk. 
Tagelohn, in Accord mehr, auf der Ncu- 
baustrecke Reppen-Meferitz.

H. Boehm, Droffen.
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